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55. Jahrg. 


Injelpolitit. 


„Isle de France’ — „Inſel Frankreich“ hieß das Schiff, 
mit dem Laval über den großen Teich nach Amerika fuhr 
und wieder zurückkehrte. Dieſer Schiffsname iſt Sinnbild 
und Programm. Frankreich iſt heute noch eine glückliche 
Inſel, umbrandet von den wildbewegten Wogen der großen 
europäiſchen Kriſe — ein ſicherer Hafen, in dem der Rentner 
am Tage ſein Gemüſegärtchen pflegt und am Abend das 
blanke Gold im Strumpf durch die Finger gleiten läßt. 
Vielleicht empfindet man ſchon morgen dieſe Inſellage 
peinlich: wie ein Kranker die Iſolierſtation. Denn auch in 
Frankreich iſt nicht alles geſund. Die Seuche der Arbeits⸗ 
loſigkeit findet ſelbſt hier, im reichen Lande der ausgegliche⸗ 
nen Wirtſchaft, ihre Opfer; Banken krachen, weil der 
Strumpf noch ſicherer erſcheint, als die Stahlkammer, — 
und auch ſonſt hockt die Angſt auf den Straßen, wo in den 
nächſten Lenzen ſchon Zebrakinder ſpielen werden, halb 
Paris und halb Afrika, aber ganz Frankreich! 

Iſolierſtation? Es gibt ſtolze Mädchen, die pochen bald 
auf ihren Reichtum, bald auf ihre Schönheit, und ſind un⸗ 
nahbar für jedes Begehren. Sie herrſchen wohl im Kreis 
ihrer Liebhaber, aber ſie lieben nicht und werden nicht ge⸗ 
liebt. Was geſchieht dieſen bedauernswerten Mädchen, wenn 
die Schönheit verſchwindet und der Reichtum verfällt? Alle 
Güter ſind vergänglich, und verfehlt iſt jede Politik, die den 
Stolz übertreibt und zur rechten Stunde den richtigen 
Anſchluß verpaßt. Frankreich treibt dieſe Politik. Heute 
rühmt jeder ſeine klugen Staatsmänner. So eindrucksvoll 
ragt die noch immer glückliche Inſel aus den Fluten des 
Elends hinaus. Aber morgen, Marianne? Es braucht 
nicht gerade der Peſtgeruch einer Leprainſel zu ſein, der 
die Inſel der ſeligen Parfümfabrikanten und unſeligen 
Kuponſchneider in eine verwünſchte Iſolierſtation verwan⸗ 
delt. Es genügt ſchon das Gefühl des Verlaſſenſeins und 
der Einſamkeit, um die vielgerühmte Inſelpolitik dreimal 
zu verfluchen. Deshalb die Angſt, deshalb der Schrei nach 
Sicherheit, gerade weil ſo viel Geld und Rüſtzeug in den 


Kammern Flirrt. Nicht das unbewehrt liebende Maschen 


von Domremy wird ſchließlich verbrannt, ſondern die ge⸗ 
panzerte Jungfrau von Orleans. Die heilige Johanna! 
Und Marianne verſpricht nicht einmal heilig zu werden. 

Es gibt noch andere Inſeln auf dem europäiſchen Feſt⸗ 
land. Deutſchland gehört dazu, nachdem ſein Verſuch, eine 
wirtſchaftspolitiſche Landzunge nach dem Balkan aus⸗ 
zuſtrecken, geſcheitert iſt. Aber auch Polen gleicht einer 
Iſolierſtation. Im Oſten: Rußland, Aſien — mit vielen 
Möglichkeiten und Gefahren. Manchmal will Jwan uns 
freundlich winken; aber er ſcheint den Tanz nicht ernſt zu 
nehmen. Er verbeugt ſich nur hin und wieder vor Herrn 
Dmowſki, um dafür vom Pariſer Pflegevater in Ermar- 
tung einer unnatürlichen Hochzeit Vorauszahlungen auf 
die Mitgift zu erhalten. Wir können es zu Polens Ehre 
bekennen: In abſehbarer Zeit kann es mit den Sowjets 
keine Gemeinſamkeiten geben. 

Die Grenze im Oſten iſt mit Stacheldraht verſperrt. 
Aber auch im Weiten gähnt eine. tiefe Kluft. Wenn Polen 
leben will, muß ſie zugeſchüttet werden. Wenn wir Deut⸗ 
ſchen in Polen in unſerer Heimat leben wollen, muß das 
gleiche geſchehen. Inſofern decken ſich die Intereſſen von 
Staat und Minderheit; aber ſie werden nicht von beiden in 
gleicher Weiſe erkannt und empfunden. 

Im Norden grenzt Polen an Danzig, Litauen und Lett⸗ 
land. Mit Danzig lebt man in ſtändigem Prozeß. An der 
litauiſchen Grenze herrſcht der halbe Kriegszuſtand. Mit 
Lettland hat es den letzten Streit gegeben. 

Im Süden liegt die Tſchechoſlowakei, lang hingeſtreckt 
wie ein Rindermagen. Auch Polen und Tſchechen lieben ſich 
nicht. Wenn fie von flamifchen Freundſchaften ſprechen, Han- 
delt es ſich um eine literariſche Angelegenheit. Nur eine 
kleine Lücke iſt frei, ganz unten in der ſüdöſtlichen Ecke, wo 
das ukrainiſche Problem in ſchmerzhafter Verkrampfung 
ohne Löſung bleibt. über Oſtgalizien führt ein ſchmales 
Band nach der Halbinſel Rumänien, die uns durch ein 
Militärbündnis nahe gerückt wurde. Aber auch von Rumä⸗ 
nien führt kein Weg in die große Welt; nur in den kleinen 
Balkan und in das gleichfalls ungeordnete Donau⸗Becken. 
Es ſei denn, daß man im Glauben an Mitteleuropa Deutſch⸗ 
land in dieſe Ländergruppen hineindenken möchte. Aber 
gerade das will man in Warſchau nicht. 

Von der Inſel Polen führt eine Hängebrücke über die 
Juſel Deutſchland hinüber zur Inſel Frankreich. Dieſe 
Hängebrücke beſteht zum weitaus größeren Teil aus polni⸗ 
ſchen Sympathien, zum geringeren aus franzöſiſchen. Ihr 
Beſtand iſt Polens Hoffnung, aber auch Polens Sorge. 
Wenn einmal Deutſchland und Frankreich zu einander feſte 
Brücken ſchlagen ſollten — vorläufig iſt keine Rede da⸗ 
von —, dann wird die Hängebrücke überflüſſig, dann ſchiebt 
ſich ein geordnetes Weſteuropa bis nach Schneidemühl und 
Bentſchen an die polniſche Grenze vor. Dann hat der fran⸗ 
zöſiſche Rentner an dem polniſchen Brückenpfeiler nur ein 
geringes Intereſſe. 

Man will ſich in Polen vor dieſer Möglichkeit verſtecken. 
Dem romantiſchen Gefühl der polniſchen Führung gefällt 
die Hängebrücke, gefällb das Inſeldaſein, trotz all feiner Ge- 
fahren. Aber die Wirtſchaft kann ſolche romantiſche Politik 
nicht länger ertragen. Sie verlangt die Aufgabe der Iſo⸗ 
lierſtation mit ihrer erſtickenden Atmoſphäre. Auf der 


Nichtangriffspaktes Kenntnis und hoffe, daß die Polniſche 
Regierung bereit ſein werde, die Verhandlungen darüber 
bald wieder aufzunehmen. h 

Zu den ruſſiſch⸗franzöſiſchen Nichtangriffs⸗Verhandlun⸗ 
gen erklärte Molotow, der ruſſiſch⸗franzöſiſche Vertrag ſei 
im September paraphiert worden, doch ſeien noch wei⸗ 
tere Verhandlungen im Gange. Die Ruſſiſche Re⸗ 
gierung fet bereit, auch mit anderen Ländern ſolche Ber- 
träge abzuſchließen. 

Molotow ging dann auf die wirtſchaftliche Lage in 
Sowjetrußland ein. 


Bankkrach in Frankreich. 


Paris, 6. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Durch Frankreich geht eine Welle der Bank⸗Banke⸗ 
rotte. Geſtern ſchloß die Bank Tardiff et Co. in St. 
Etienne ihre Schalter. Die Urſache des Krachs bildet 
die Maſſenzurückziehung der Einlagen durch 
das Publikum. Aus demſelben Grunde hat eine der 
älteſten franzöſiſchen Banken, die Bank Charpanay in Gre⸗ 
noble, ihre Schalter geſchloſſen. 


Hängebrücke kommen nur ſchöne Worte und unbezahlbare 
Kredite ins Land. Erſt wenn ſich das Tor nach dem Weſten 
öffnet, kann Polen handeln. 


Gut Wetter in Mostan? 


Eine freundliche Geſte der Sowjets 
gegenüber Polen 


Moskau, 7. November. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Freitag abend hielt der Vorſitzende des Rates der 
Volkskommiſſare der Sowjetunion, Molotow, eine 
große Rede über die politiſche und wirtſchaftliche Lage der 
Sowjetunion. Molotow erklärte, daß die Regierung der 
Sowjetunion an der Bewahrung des Friedens in Europa 
und in Aſien intereifiert fet. Die Ruſſiſche Regierung habe 
wiederholt Schritte getan, um den Frieden zu feſtigen, und 
zwar durch Nichtangriffspakte. Aber dieſe Verſuche hätten 
bisher keine großen Erfolge gezeitigt. Die Sowjet⸗ 
regierung wolle ſich durch dieſe Verträge vor neuen Kriegen 
ſichern und wolle alle Streitfragen freundſchaftlich ſchlichten. 
Sie nehme von dem Vorſchlag des polniſchen Außen⸗ 
miniſters Zaleſki über den Abſchluß eines ruſſiſch⸗polniſchen 


1932: ae 
das allerſchw 


Brüning fordert neue Opfer. 


fo daß die geſamte deutſche Schuldenlast an das 
Der deutſche Reichskanzler hat am Donnerstag 


Ausland etwa 27 bis 28 Milliarden betrage. 
vor dem Partei⸗Ausſchuß des Zentrums eine Rede Deutschland hätte allerdings auch zwiſcher fieben bis 
gehalten, die wir bereits in unſerer geſtrigen Aus⸗ 


neun Milliarden Mark Auslandsguthaben. Die deutſche 
i Binfenlaft betrage für die langfriſtigen Schulden etwa 
gabe in großen Umriſſen ſkiszieren konnten. Jetzt [fiebenhundert Millionen und für die kurzfriſtigen 
werden in der reichsdeutſchen Preſſe ergänzend noch nicht viel weniger als eine Milliarde. Dazu kämen 
folgende Außerungen mitgeteilt: I noch die Dividenden für die Auslandsbetetligung an 
Der Reichskanzler erklärte u. a., die Dinge ſeien nicht deutſchen Wirtſchaftsunternehmungen und endlich die poli⸗ 
ſo gelagert, daß das Notverordnungsregime eine erleichterte 
Regierungstätigkeit bedeute. Das ſei ein Irrtum. Bei 


tiſchen Leiſtungen an Reparationen. : 
der Notverordnungsgeſetzgebung müſſe man vorher das 


In den nächſten Wochen werde der außenpolitiſche 
Terrain ſondieren, damit die Notverordnungen des Reichs⸗ Kampf darum entbrennen, ob und wie bie politiiden 
präfidenten 3 


f Schulden gleichberechtigt neben den privaten behan⸗ 

delt werden könnten. Man fei in Deutſchlaud nicht 

vor der Gefahr der Ablehnung im Reichstag geſchützt in der Lage, neben den privaten Schulden noch 
jeien. Viele hätten den Ernſt der Situation, in der 
ſich Deutſchland befinde, noch nicht erfaßt. Es habe 


politiſche Schulden in größeren Beträgen zu ber 
zahlen. 

keinen Zweck, ſich in dieſem Winter auf parteipolitiſche 

Auseinanderſetzungen einzulaſſen. Er möchte aber ganz 


Man würde auch nicht um eine innere Still- 
haltepolitik herumkommen. Auch nicht um eine Rege⸗ 

klar ausſprechen, daß er nicht bealfichtige, das Parlament 

dauernd oder auf längere Zeit auszuſchalten. 


lung der Zinſenfrage. Man könne dem deutſchen Volk aber 
keine zweite Inflation zumuten. Trotzdem müſſe ſich 
Deutſchland dem Preisniveau der übrigen Welt 
Das Jahr 1992 werde für Reich, Länder und [anpaſſen. Das deutſche Volkseinkommen, das 1913 etwa 
Gemeinden das allerſchwerſte werden, weil in | 42 Milliarden betrug, betrage heute rund 50 Milliarden 
dieſem Jahr die Stenern auf Grund des wirklichen [gegenüber 70 Milliarden im Jahre 1920. Man würde für 
Einkommens des Jahres 1931 fließen würden.] die nächſten Jahre den nominellen Stand des Volksein⸗ 
Auch ohne Reparationslaſten würde man nicht um kommens nicht halten können, doch müſſe das Geld ver ⸗ 
weitere ganz ſchwere und harte Maßnah- ſtärkte Kaufkraft gewinnen, 1932 würde die öffent⸗ 
men auf allen Gebieten herumkommen. liche Hand infolge des verminderten mee 
TERN iet | ein großes Defizit haben. Mit Veränderungen der 
; Der Rarigler nermtes of T Berufung des Wirt Umſatzſteuer könne man unmöglich den Einnahmeausfall 
ſchaftsbeirats und erklärte, daß es darauf ankomme, ‘| 
die Opfer fo zu verteilen, daß dennoch eine Belebung ausgleichen. Die Arbeitnehmerſchaft habe, wenn man nach 
des Arbeitsmarktes möglich fet. Daher die ſteuer⸗ den Notverordnungen fehe, die größten Opfer gebracht. Im 
freie Anlage der Reichsbahn. Notwendig ſei es, daß die 
Selbſtkoſten der Wirtſchaft geſenkt würden, um Konkurrenz⸗ 
fähigkeit zu erhalten, und daß dabei unter dem Problem 


ganzen geſehen ſei es anders. Die Löhne ſeien im letzten 
Jahre um etwa 2 Milliarden gekürzt worden. Wenn man 
der Selbſtkoſten nicht einſeitig das Lohnproblem verſtanden 
werde. 


aber die Bilanzwahrheit mit dem neuen Aktienrecht durch⸗ 
Man werde neue Opfer vom Volke verlangen müſſen. 


führte, dann werde es ſich herausſtellen, daß von den 
24 Milliarden, die in den deutſchen Aktiengeſellſchaften in⸗ 

Schließlich müſſe eine erträgliche Löſung des Revarations⸗ 

problems und gleichzeitig eine Löſung der Stillhaltefrage 


veſtiert ſeien, kaum viel mehr als 10 Milliarden erhalten 
erzielt werden, um eine abſolute Beruhigung der Atmo⸗ 


bleiben würden. 
ſphäre im In⸗ und Auslande zu erreichen. Der Kanzler 


Wenn alles hart auf hart gehe, ſei der 
gegenwärtige Staat noch lange nicht am Ende 
ſchloß mit dem Hinweis, daß das deutſche Volk den Glan- 
ben an die eigene Kraft aus dem echriſtlichen 


ſeiner Kraft. Außerſtenfalls werde er mit dem 
Aufgebot aller Be Machtmittel Ordnung 
Glauben gewinnen müſſe. 
* 


chaffen. 
Eine Rede Stegerwalds. 
Darauf ſprach Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald, 


Geheimrat Stimming f. 


Bremen, 7. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der erſte Vorſitzende des Vorſtandes des Nord- 
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man keine Mehrheit erzielen. Mit Rechts würden außer⸗ 
politiſche Erſchwerungen bei den Reparations⸗ und Still⸗ 
halteverhandlungen eintreten. Die Frontverbreiterung 
nach rechts ſei aber auch aus innenpolitiſchen Gründen un⸗ 
möglich. Mit den Nationalſozialiſten könnten die ſchwieri⸗ 
gen Aufgaben im bevorſtehenden ſchweren Winter nicht gez 
löſt werden. i i 


Das Reich fei gegenwärtig mit etwa 11 bis 12 Miliar- 
den kurzfriſtig und etwa der gleichen Summe langfriſtig 
verſchuldet. Dazu kämen 4 bis 5 Milliarden ausländiſche 
Beteiligungen an der deutſchen Wirtſchaft. e a; 


Geheimrat Stimming weilte vor wenigen Tagen bei 
Verwandten in einem Hamburger Vorort zu Beſuch und 
glitt dort in der Wohnung auf dem Fußboden aus. Er 
erlitt eine Gehirnerſchütterung und andere Ver⸗ 
letzungen, die ſeine Überführung ins Krankenhaus not⸗ 
wendig machten. Zunächſt beſtanden keinerlei Beſorgniſſe. 
Im Laufe der letzten Tage hatte ſich jedoch das Befinden 
Stimmings verſchlechtert, und im Laufe der letzten Nacht 
iſt er geſtorben. ` 
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a trotzdem als Überraſchung gelten. 


Macdonalds neues Kabinett. 


Wie wir bereits geſtern kurz berichten konnten, hat 


König Georg V. auf Vorſchlag des Minifterpräfidenten feine 
Ipſtimmung zu folgender Kabinettsliſte gegeben: 
Miniſterpräſident und Erſter Lordſchatzmeiſter: 
Ramiay Macdonald (Nationale Arbeiterpartei). 
Lordpräſident des Staatsrates: Baldwin (Kon⸗ 
fervativ). ` 
Schatzkanzler: Neville Chamberlain (Konſervativ). 


Innenminiſter: Sir Herbert Samnel (Nationaler 


Liberaler). i r 
Lordkanzler: Lord Sankey (Nationaler Arbeiter). 
Kriegsminiſter: Lord Hailſham (Konſervatir). 
Außenminiſter: Sir John Simon 

Nationaliſt). 

Staatsſekretär für Indien: Sir Samuel Hoare (Kon⸗ 
fervativ). 

Staatsſekretär für die Dominion $s: Thomas (Native 
naler Arbeiter). 


Statsſekretär für die Kolonien: Sir Cunliffe Lifter 


(Konſervativ). 
Luftſchiffahrtsminiſter: Marques of London⸗ 
derry (Konſervatir). s l 
„Staatsſekretär für Schottland: Sir Archibald Sinz 
elait (Nationaler Liberaler). 
Geſundheitsminiſter: Sir E. Hilton⸗Noung 
(Konſervativ). 

Handelsmintſter: Walter Runciman (Liberaler 
Nationaliſt). 
r Geheimſtegelbewahrer: Philipp Snowden 
(Nationale Arbeiterparten). 

Erſter Lord der Admiralität: 
Eyres⸗Monſell (Konfervativ). 

Erziehungsminiſter: Sir 
(Nationaler Liberaler). 

Miniſter für Landwirtſchaft und Fiſcherei: Sir 

John Gilmour (Konſervativ). 

Arbeitsminiſterium: Sir Henry Betterton 
(Ronjervativ). . 
Miniſter für öfentliche Arbeiten: E. Ormsby 
Gore (Konſervativ). 

Das Kabinett ſetzt ſich demnach zuſammen aus elf Kon⸗ 
ſervativen, vier Nationalen Arbeitern, drei Nationalen 
Liberalen und zwei Liberalen Nationaliſten. 

s 


Neue Köpfe der Engliſchen Regierung. 


Obwohl die neue Miniſterliſte keine beſonderen Über⸗ 
raſchungen aufweiſt, iſt ſie bezeichnend genug für die Be⸗ 
urteilung der Richtung, in der ſich die innere und äußere 
Politik des Weltreiches für abſehbare Zeit bewegen ſoll. 
Zwei „neue Männer“, der Schatzkanzler Neville Cham⸗ 
berlain und der Handelsminiſter Runciman, werden 
der Finanz⸗ und Handelspolitik ihren Stempel aufdrücken, 
jenen Domänen des engliſchen Staatslebens, die im Zen⸗ 
trum des heißeſten Wahlkampfes ſtanden. Die Beſetzung 
dteſer beiden Miniſterpoſten iſt für die ganze Welt inſo⸗ 
fern. von großer Wichtigkeit, als man daraus die Parole zu 
entnehmen vermag, unter der die britiſche Wirtſchaft den 
Schwierigkeiten der Kriſenzeit zu begegnen trachtet: „Ge⸗ 
mäßigter Protektionismus“ — jo wird dieſe 
Parole zuerſt 
gängertum Neville Chamberlains. des neuen Finanz- 
miniſters, ſoll offenſichtlich durch den Einſpruch des ge⸗ 
mäßigten Freihändlers Runciman, des liberalen Leiters 
des Handelsamtes, ausgeglichen werden. 


Schatzkanzler Neville Chamberlain 


galt in der letzten Zeit als aufaehender Stern am Himmel 
der engliſchen Staatspolitik. Obwohl nicht mehr jung — 
er wurde 1869 in Birmingham als Sohn des berühmten 
britiſchen Staatsmannes Joe Chamberlain geboren — ſtand 
Neville Chamberlain bis vor kurzem im Schatten der glän⸗ 
zenden Laufbahn ſeines älteren Stiefbruders Auſten 
Chamberlain, des langjährigen Leiters des britiſchen 
Außenamtes. Merkwürdigerweiſe gewann der füngere 
Bruder in der konſervativen Partei und in den 
politiſch führenden Kreiſen Englands um ſo mehr an Ein⸗ 
fluß, je ſchneller das Anſehen Sir Auſtens verblaßte. Heute 
ſteht der Jüngere an entſcheidender Stelle neben Macdonald 
und Baldwia am Steuer des britiſchen Staatsſchiffes, wäh- 
rend der ältere nach dem mißglückten Debut als Marine⸗ 
miniſter, im letzten Kabinett Macdonalds, aus der Staats⸗ 
leitung ausgeſchaltet iſt, um von der politiſchen Bühne 
höchſtwahrſcheinlich vollends zu verſchwinden. 


Handelsminiſter Runeiman 


gehört dem rechten Flügel der Liberalen Partei an, 
jener Gruppe, die unter Leitung von Sir John Simon 
in ziemlich ſcharfem Gegenſatz zu der Politik Lloyd Georges 
ſtand und in den entſcheidenden Fragen gegen den Willen 
des Parteiführers den Anſchluß an den Geſichtspunkt der 
Konſervativen Partei ſuchte. Die Ernennung 


Sir John Simons 


an Stelle des zurückgetretenen Lord Reading zum 
Außenminiſter iſt ein ſichtbarer Beweis ſeines 
Triumphes über Lloyd George ſowohl innerhalb der eng⸗ 
liſchen Liberalen Partei, wie auch vor den Augen der briti⸗ 
ſchen und der Weltöffentlichkeit. In letzter Zeit war es kein 
Geheimnis mehr, daß die beiden Männer einander feindlich 
gegenüberſtanden, und daß es der ſehnlichſte Wunſch Simons 
war, feinen Widerſacher Lloyd George politiſch kaltzuſtellen. 

Die Berufung Simons in das Foreign Office kann 
Einer der bedeu⸗ 
tenditen engliſchen Juriſten der letzten Jahrzehnte, darf 
Simon auf eine glänzende Beamtenkarriere zurückblicken. 
Er war bereits einmal in der Eigenſchaft eines Juſtiz⸗ 
miniſters Mitglied der Engliſchen Regierung. Später 
ſtand er an der Spitze einer Regierungskommiſſion, die nach 


Sir Bolton 


5 Indien entſandt wurde, um eine neue indiſche Verfaſſung 
auszuarbeiten. In bezug auf das indiſche Problem vertritt 


Sir John Simon ſehr gemäßigte Anſichten; er gilt aber als 
Gegner des Dominion⸗Statutes für Indien. In dieſer 


E Stellungnahme wird er von dem neuen Staatsſekretär für 
AIndien, dem Konſervntiven Sir Samuel Hoare, ener- 


giſch unterſtützt werden. Ghandi kann alfo kaum noch die 
Hoffnung auf Erfüllung ſeiner weitgehenden Wünſche hegen. 
In der Innenpolitik iſt Sir John Simon ein 
unbeſchriebenes Blatt. Es iſt jedenfalls anzuneh⸗ 


= men, daß er verſuchen wird, der unter Henderſon und Rea⸗ 


ding gewiſſermaßen zurückgedrängten außenpolitiſchen Stel- 
lung Englands größere Autorität und Geltung zu ver⸗ 
schaffen. v KP eh Band a d a 


(Liberaler 


Donald Mac Lean 


lauten. Das hochſchutzzöllneriſche Drauf: . 


Pomaúski Bank dla Handlui Przemystu, SpAk 


Poznan / Bydgoszcz 


Inowroctaw / Rawicz 


Telegramm -Adresse: ,Gewerbebank?” 


Im großen und ganzen muß zugegeben werden, daß Mac- 
donald es verſtanden hat, ſein neues Kabinett vor jenem 
überwältigenden Einfluß der Konferuasiven zu bewahren, 
auf den die Sieger der letzten Wahlen zahlenmäßig An⸗ 
ſpruch erheben konnten. Die Liberalen und die nationalen 
Arbeiterparteiler ſind in ſeiner Regierung mit acht Sitzen 
un verhältnismäßig ſtark vertreten. Ob es Macdonald auf 
die Dauer gelingen wird, der Mammut⸗Majorität der Kon⸗ 
fervativen durch feine Rückverſicherung innerhalb des Kabi⸗ 
netts Einhalt zu gebieten, muß dahingeſtellt bleiben. M. A. 


Die antiſemitiſchen e 
e by use Nationaliſten. 


Schlägereien auf der Univerfität — 
Krawalle in den Straßen. 


(Von unſerem Warſchauer Mitarbeiter.) 


Warſchau, 6. November. 


Die antiſemitiſchen Exzeſſe der nationaliſtiſchen Hoch⸗ 
ſchulſugend, zu denen vor vier Tagen die daran politiſch 
intereſſterte Seite das Signal gegeben hatte, dauerten heute 
noch an, aber ihre Heftigkeit ſcheint etwas nachgelaſſen zu 
haben. Geſtern, den 5. d. M., haben die Studenten⸗ 
krawalle außergewöhnliche, in Warſchau noch nie 
vorher beobachtete Dimenſionen angenom⸗ 
men. Zuerſt waren der Vorhof und die Korridore des 
Univerſitätsgebäudes der Schauplatz von blutigen 
Prügeleien, bei denen außer jüdiſchen Studenten und 
einer jüdiſchen Studentin auch zahlreiche Per⸗ 
ſonen nicht jüdiſcher Herkunft zu Schaden kamen. Infolge 
des Dazwiſchentretens des Rektors zogen fic die Demon- 
ſtranten aus dem Univerſitätsgebäude zurück und fielen 
über eine auf der Straße vor dem Hauptportal ſtehende 
Gruppe fitdifher Studenten her. Nachdem die angreifende 
Menge dieſe Gruppe auseinander getrieben hatte, drängte 
fie in der Krakowſtie Przeoͤmiescie⸗Straße vor, wurde aber 
an der Kreuzung bei der Krölewſkaſtraße von der Polizei 
angehalten. Die Polizei entwickelte offenbar nicht die 
Energie, welche ſie bei anderen Gelegenheiten zeigte, denn 
es gelang den Demonſtranten, zwei Züge zu bilden, 
von denen einer über den Marſchall Pilſudſki⸗Platz in den 
Sächſiſchen Garten vordrang. Die nationaliſtiſchen 
Studenten haben, wie Augenzeugen beſtätigen, verdächtiges 
Geſindel zur Verſtärkung herangezogen und mit ihm zu⸗ 
fammen einen Pogrom unter den Paſſanten 
und Spaziergängern in Szene geſetzt. Unter ohren⸗ 
betäubendem Geheul und ſchrillen Pfiffen wurden ruhig 
dahergehende Juden, auch ſchwache Greiſe, die auf den 
Bänken in den Alleen ſaßen, überfallen und miß⸗ 
handelt. Die „nationalen Helden“ verſchonten 
auch keineswegs Frauen und Dienſtmädchen, 
die Kinderwagen ſchoben. Es entſtand eine 
fürchterliche Panik. Das Publikum ſuchte nach allen 
Seiten zu flüchten, während die Knüppelhelden johlend 
hinter den Flüchtenden herſagten. Die Frauen und 
Kinder, welche nicht ſchnell genug entkommen konnten, 
ſchrien und weinten und riefen um Hilfe. Erſt nach 


einiger Zeit zog die Polizei heran. Die wilde Bande ver⸗ 


ließ, als fie der Poltziſten anſichtig wurde, den Sächſiſchen 
Garten und gelangte auf den Platz des Eiſernen 
Tores (plac Zelasnej Bramy), unterwegs die jüdi⸗ 
ſchen Paſſanten inſultierend. Die dortigen 
Kaufleute ſchloſſen raſch ihre Läden. Aber hier ſtießen die 
Angreifer auf einen unverhofften Widerſtand. Der 
Platz des Eiſernen Tores iſt der Sammelpunkt jüdi⸗ 
fher Laſtträger. Dieſe einem Straßenkampfe 
phyſiſch gewachſenen Männer organiſterten ſofort einen 
Selbſtſchutz und ſetzten die ſtiegberauſchten Angreifer in 
den Stand, am ei n Körper zu erfahren, daß Prügel 
wehe tun. Jetzt waren es die Jünglinge vom Obwiepol 
mit ihrem Troß, die nach Hilfe ſchrien. Die Polizei kam 
auch rechtzeitig heran, bevor die Dinge eine allzu gefähr⸗ 
liche Wendung nahmen. Laut dem Polizeiprotokoll wur⸗ 
den auf dieſer Kampfſtätte 15 Studenten verhaftet, die her⸗ 
nach in der politiſchen Polizei zu Protokoll vernommen 
und gleich auf freien Fuß geſetzt wurden. Bei dem Bu- 
ſammenſtoß auf dem Platze des Etſernen Tores haben eine 
Anzahl von Juden Verwundungen davongetragen, darunter 
einige jüdiſche Studenten und der Prokuriſt der deutſchen 
Firma Schicht, namens Moritz Nachſtern. 

Eine andere Gruppe von Demonſtranten ſuchte durch 
die Trybackagaſſe über den Theaterplatz in das jüdiſche 
Stadtviertel zu gelangen und machte unterwegs viel Lärm, 
wurde aber bald auseinandergetrieben. In dieſen Haufen 
miſchten ſich auch Kommuniſten und erhoben Rufe, 
welche die Polizei zur Entwicklung einer erhöhten Energie 
veranlaßten. 

In den Nachmittagsſtunden drang eine Gruppe obwie⸗ 
poliſcher Studenten im Gebäude der Univerſität in den 
Raum ein, wo das geſchichtliche Seminar des 
Prof. Balaban iſt, welcher Geſchichte des Judentums 
vorträgt, und verwundete einige jüdiſche Hörer. Als Prof. 
Balaban das Univerſitätsgebäude verließ, erhoben die 
Endeken beleidigende Rufe und ſchrien: „Wir ver⸗ 
langen die Entjudung der polniſchen Hoch⸗ 
ſchulen!“ % ‘ 

* 

Der Anlaß der antiſemitiſchen Exzeſſe iſt unerfindlich. 
Zuerſt wurde als Grund des Ausbruchs der Unruhen die 
Entrüſtung darüber angegeben, daß die jüdiſche Gemeinde 
nicht die erforderliche Zahl von Leichnamen in das anato⸗ 
miſche Inſtitut liefere. Bald zeigte fiğ aber, daß die jüdi⸗ 


Erledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte, 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


ſchen Leichname gar nicht in Frage kommen. Preſſe⸗ 
vertretern gegenüber hat nämlich der Leiter des Inſtituts, 
Prof. Loth, erklärt,daß im laufenden Jahre die jüdiſche 
Gemeinde eine größere Anzahl von Leichnamen geliefert 
hatte, als nach dem prozentualen Verhältnts auf die jüdi⸗ 
ſchen Studenten der Medizin entftele. 

Die endekiſche Preſſe läßt keinen Zweifel darüber auf⸗ 
kommen, von welcher Seite der moraliſche Anſporn ge⸗ 
geben wurde. 


* me í 

Warſchau, 6. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wie der „Kurjer Poranny“ meldet, fand geſtern abend eine 
Sitzung des Univerſitäts⸗Senats ſtatt, in der man ſich mit 
den geſtrigen antiſemitiſchen Ausſchreitungen befaßte. Es 
wurden mehrere Beſchlüſſe gefaßt, auf Grund deren man 
erwarten darf, daß heute in den Vormittagsſtunden auch 
die Warſchauer Untverſität geſchloſſen wird. 


Ausſprache über die Autonomie 
der Ukrainer. 


Zu Beginn der Seim⸗Sitzung am Freitag ftand der 
Regierungsentwurf zur Abänderung des Mieter- 
ſchutzgeſetzes und ein Antrag der PPS., in dem eine 
Herabſetzung der Mietsſätze für Wohnungen von 
ein bis zwei Zimmer zum Zwecke hatte, zur Diskuſſion. Der 
ſozialdemokratiſche Antrag wurde abgelehnt und der 
Entwurf, der in der Kommiſſion in einigen Punkten abge⸗ 
ändert worden war, in zweiter und dritter Leſung ange⸗ 
nommen. 33 

Darauf trat der Seim in die Beratung des Berichts der 
Verwaltungskommiſſion über den Antrag der PPS. in 
Sachen der Autonomie derjenigen Gebiete, die in der Mehr⸗ 
zahl von der ukrainiſchen Bevölkerung bewohnt find. Der 
Referent Abg. Zdiſtaw Stronſki (B B⸗Klu b) erklärte ein- 
leitend, daß der Polniſche Staat und das polniſche Volt be⸗ 
züglich der nationalen Minderheiten eine Politik des un⸗ 
gleichen Rechts angewandt hätten. Weiter erklärte der Refe⸗ 
rent, daß die Jahrhunderte des Zuſammenlebens die Ge- 
meihfamfeit der wirtſchaftlichen und kulturellen Fragen und 
die Familienverbindungen die polniſche und die ukrainiſche 
Bevölkerung in den ſüdöſtlichen Wofewodſchaften fo vermiſcht 
hätten, daß man in dieſem Gebiet eine Abgrenzung beider 
Teile nicht durchführen könne. Entgegen dem Lebensrecht, 
das nach Harmonie und Einigung rief, iſt die Ausbreitung 
des Separatismus über die Köpfe der ruhigen Bevölkerung, 
hinweg begonnen worden. Dieſer Separatismus war nicht 
die Folge der geſchichtlichen Entwicklung, ſondern er war 
aufgepfropft und kultuviert von fremder Hand. (Das ijt ein 
unfrommer Selbſtbetrug! D. R.) Der Antrag der PPS. 
will in dem Leben beider Nationalitäten eine künſtliche 
Scheidung herbeiführen. Die Entwicklung des Lebens wird 
nach Anſicht des Referenten einen anderen Weg gehen. Im 
Namen der Verwaltungskommiſſion beantragt Abg. Zöziſtaw 
Stronüſki die Ablehnung des Antrages der PPS. 

Der Abg. Rymar vom Nationalen Klub erklärt 


ſich gleichfalls gegen den Antrag, indem er nur die Abſicht 


einer Kundgebung erblickt. Der Redner erkühnt ſich zu der 
naiven Behauptung, daß Polen als einziger Staat die Frage 
der nationalen Minderheiten ernſt behandelt, während aus 
den Nachbarländern Nachrichten von einer vollſtändig an⸗ 
ders gearteten Behandlung der dortigen Polen kommen. 
Auf dem Gebiete der Sprache, der Schule und der Religion 
hat Polen den Minderheiten viel gegeben lund noch viel 
mehr genommen! D. } 

Der Abg. Olesnicki (ukrainiſcher Klub) erklärt, 
daß fein Klub hinter dem Antrag der PPS ſtehe. Die Tat⸗ 
ſache, daß unter dieſem Antrag keine ukrainiſchen Unter⸗ 
ſchriften ſtänden, erkläre fi daraus, daß bei der Erfül⸗ 
lung internationaler Verpflichtungen ein 
ſolcher Ankrag von der Regierung ausgehen müſſe und 
nicht von. den parlamentariſchen Parteien. 

Der Abg. Niedztalkowſkt (BRS) verteidigt in 
einen langen Rede den Antrag feines Klubs. Nach feiner 
Anſicht ſind nur zwei Möglichkeiten gegeben zur 
Löſung der ukrainiſchen Fragen in Polen, nämlich die 
Heranziehung des ukrainiſchen Volkes zur Verantwortung 
für das Schickſal des Landes, zur wirtſchaftlichen Mitarbeit 
auf dem Gebiete, wo ſie die Mehrheit darſtellt. Die andere 
Möglichkeit beſteht darin, daß man das ukrainische Volk 
vollſtändig aufgehen läßt im polnischen Volke. Niedzial- 
kowſki hält diefe letztere Konzeption für ſchädlich. Er er- 
hebt weiter den Vorwurf, daß Polen in der ukrainiſchen 
Frage keinen irgendwie umriſſenen Plan 
hat. Im weiteren Verlauf ſeiner Rede beruft ſich Niedzial⸗ 
fowjfi auf die autonomen Kompetenzen in gewiſſen öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Kreiſen bezüglich der Kroaten und in 
engliſchen Kreiſen bezüglich Irlands. um Schluß betont 
der Redner, daß fein Klub feit langem auf dem Stand- 
punkt der territorialen Autonomie ſtehe. 

Abg. Saydelſti (Chriſtliche Demokratie) erklärte im 
Namen ſeines Klubs, er werde gegen den Ancrag der 
PPS ſtimmen, in dem ſich eine eGfahr für das nationale 
Leben verberge. Um 4% Uhr trat eine Pauſe ein. 


Waſſerſtands nachrichten. 
Wa er and der Weichſel vom 7. November 1931. 
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An den Sonntag. 


Allen, die in Trübe irren, 

Tollft du eine Heimat fein! 

Nimm Tie aus den grauen Wirren 
in dein Ttrablend Schloß hinein. 


Allen Müden, die die ſchwere, 
ſorgendunkle Woche brach, 
Tei mit deinem Engels heere 
ein entglühter Sieges tag. 


FAP SL 


j 


Allen, die nach Liebe gingen 
Techs verarmte Tage lang, 

Tollft du fieben Leuchten bringen, 
lieben Harken voll von Klang! 


Alle, die nach Baute wollen, 
nimm an deine weiche Hand --- 
zeig du uns die wundervollen 
Berge von dem andern Land! 
Guftav Schüler. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Originals Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. November. 
Wenig verändert. ; 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Anhalten des augenblicklichen Witterungs⸗ 
charakters an. ; 


Die Sprache des Gebets. 


Als Gott durch ſeinen Propheten Nathan David hatte 
verkündigen laſſen, daß ſein Erbe den Tempel bauen ſolle 
und daß Gott ihm das Königtum ſeines Vaters beſtätigen 
wolle, da finden wir den frommen König im Gebet vor 
Gott (2. Sam. 7, 17—19). Das Gebet, das uns hier be⸗ 
richtet wird, könnte man geradezu ein Muſtergebet nennen 
hinſichtlich des Geiſtes, in dem es geſprochen iſt und der 
Sprache, die es redet. Tiefe Demut, die ſich vor Gott 
beugt in der Erkenntnis, von ihm unverdiente Gnade zu 
empfangen, anbetender Aufblick zu der Mafeſtät Gottes, 
deſſen Wort und Tat über alle Vergleichlichkeit einzigartig 
daſteht, feſtes Vertrauen zu der unbedingten Wahrheit der 
göttlichen Verheißung. Herr, Herr Du biſt Gott und Deine 
Worte werden Wahrheit ſein ... getroſtes Bitten um den 
Segen und gewiſſes Hoffen auf ihn ... das alles klingt 
in dieſem Gebet zuſammen, in dem ein König voll irdiſcher 
Macht und Größe ſich vor dem König aller Könige und 
Herrn aller Herren demütigt, um ſozuſagen feine Krone 
vor den Thron Gottes zu legen und ſie aus der Hand 
Gottes ſich geben zu laſſen. 

Es iſt ein eigen Ding um das Reden der Seele mit 
Gott, man kann da keine Regeln vorſchreiben, keine Muſter 
zur Nachahmung geben. Gottes Geiſt geſtaltet in der Seele 
eines Glaubensmenſchen das Gebet individuell. Aber es iſt 


gut, einen Beter zu belauſchen, wie wir es hier können, 


und am Gebet eines andern das eigene Gebetsleben zu 
meſſen. Und wir werden empfinden, daß das Gebet des 
Glaubens eine eigene Sprache hat. Aber nur der lernt 
ſie, in dem der Geiſt Gottes das Abba lieber Vater 


ſpricht. ; D. Blan-Pojen. 


$ An der Mordftelle in Oplawitz weilte geſtern vor- 
mittag die Gerichtskommiſſion mit dem Staatsanwalt Dr. 
Rugziel an der Spitze. Es wurde feſtgeſtellt, daß Bier: 
nacki wahrſcheinlich zuerſt das jüngere Söhnchen, darauf 
das zweite Kind, ein Mädchen (nicht wie geſtern gemeldet, 
ebenfalls ein Knabe), getötet hat. Nach Aufnahme eines 
Protokolls wurden die Leichen freigegeben und in die Halle 
des Friedhofs an der Schubiner Chauſſee gebracht. Über die 
Motive der Tat iſt Genaues noch immer nicht zu erfahren. 
Tatſache iit, daß Biernacki, obgleich ſein Geſchäft ſehr gut ae- 
gangen ſein ſoll, bet einer ganzen Reihe von Perſonen bes 
trächtliche Summen geliehen hat. Außerdem iſt er angeblich 
in den Weihnachtsſeiertagen des vergangenen Jahres be- 
ſtohlen worden. Die Unterſuchung dieſes Diebſtahls ließ 
den Verdacht aufkommen, daß er fingiert worden ſei. Die 
Konzeſſion für die Tabakgroßhandlung war ihm zudem vor 
einiger Zeit entzogen worden. Das Zuſammentreffen all 
dieſer Umſtände mag Biernacki zu feinem Verzweiflungs⸗ 
ſchritt getrieben haben. \ 

§ Die ſtädtiſche Volksküche gibt zurzeit täglich 8200 Por- 
tionen Eſſen aus und zwar 2200 Portionen warmes Mittag⸗ 
eſſen und 6000 Portionen Natur lien (Fett, Bohnen, Erbſen 
uſw.) für diefenigen Perſonen, die ſich ihr Eſſen ſelbſt zu 
kochen wünſchen. f 

§ Schaufenſter⸗Diebſtahl. Gegen 150 Uhr, nachts, zer⸗ 
trümmerten geſtern unbekannt entkommene Täter die 
Schaufenſterſcheibe des Kolonialwarengeſchäftes, das ſich im 
Haufe Kirchenſtraße (Koscielna) 18 befindet. Aus dem 
Schaufenſter wurden verſchiedene Waren geſtohlen. 

§ Einbrecher drangen in einer der letzten Nächte nach 
gewaltſamer Entfernung des Schloſſes in den Stall des 
Landwirts Jan Berzyſki. Fordrnerſtraße 118 ein und 
ſtahlen eine Senſe und ein Beil. Sodann begaben ſie ſich 
auf das Grundſtück Fordonerſtraße 124 und ſtahlen aus 
dem dortigen Stall drei Hühner. — In das Lebensmittel⸗ 
lager des Verbandes der geiſtigen Arbeitsloſen drangen 
geſtern Einbrecher ein und ſtahlen 4 Kilo Schmalz, 10 Kilo 
Zucker und 5 Brote. — Frau Marta Riſtau, Jakobſtraße 
(Grudzigdzka) 5, meldete der Polizei, daß ein unbekannter 
Mann ihrer 16jährigen Tochter eine Laute im Werte von 
etwa 100 Zkoty geſtohlen habe. 

§ Fahrraddiebſtähle. Jan Ziolek, im Kreiſe Brom⸗ 
berg wohnhaft, meldete der Polizei, daß man ihm ſein 
Fahrrad geſtohlen habe. Er hatte es unbeaufſſichtigt vor 


dem Landratsamte ſtehen gelaſſen. Das Rad hitte einen 


Wert von 120 Zloty. — Desgleichen wurde dem in Schulitz 


er 


gab der Fremden in der Küche zu trinken. 


wohnhaften Paul Liſert ein Fahrrad an derſelben Stelle 
geitrElen. n 

$ Der heutige Wochenmarkt brachte ſehr ſtarken Ver⸗ 
kehr. Angebot und Nachfrage waren außergewöhnlich ſtark. 
Man forderte zwiſchen 10 und 11 Uhr für Butter 1,80—1,90, 
für Eier 2,20—2,30, Weißkäſe 0,80—0,40, Tilſiterkäſe 1,70—2. 
Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Rote Rüben 
0,10, Mohrrüben 0,10—0,15, Spinat 0,40, Radieschen 0,15, 
Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 
0,40—0,80, Roſenkohl 0,35, Zwiebeln 0,25—0,80, Birnen 0,25 
bis 0,40, Apfel 0,30—0,35, Tomaten 0,25. Der Geflügelmarkt 
lieferte Enten zu 34,50, Gänſe 6—7,50, Hühner 2,50—3,50, 
Tauben 0,80. Die Fleiſchpreiſe waren wie folgt: Speck 1 bis 
1,30, Schweinefleiſch 0,80—1,20, Rindfleiſch 0,80 —1,20, Kalb⸗ 
fleiſch 11,30, Hammelfleiſch 0,90—1,20. Für Fiſche zahlte 
man: Hechte 1,50—1,80, Aale 2, Schleie 1,50—2, Plötze 0,50, 
Breſſen 0,80—1,50, Barſche 0,80—1,20, Karauſchen 1—1,50, 
Flundern 0,60—0,80, Dorſche 0,60—0,80. 


§ Diebesbeute. Polizeibeamte trafen auf der Mittel⸗ 


ſtraße [Sienktewieza) zwei Männer an, die Säcke auf dem 
Rücken trugen. Als ſich die Beamten den beiden näherten, 
warfen ſie die Säcke weg und ſuchten das Weite. In den 
Säcken befanden fiH Radfahrteile, die wahrſcheinlich aus 
einem Diebſtahl rühren. ` 

§ Freher Diebſtahl. Bei einer Bewohnerin des Haus 
ſes Peterſonplatz Nr. 3, ſprach kürzlich eine Frau vor und 
bat um etwas Waſſer. Man entſprach ihrem Wunſch und 
Kurze Zeit, 
nachdem dieſe die Wohnung wieder verlaſſen hatte, ſtellte 
man feſt, daß 140 Zloty verſchwunden waren. Von 
der Diebin fehlt jede Spur. S 

§ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich an der Ecke Ku⸗ 
jawierſtraße und Kornmarkt. Dort fuhr das Perſonenauto 
Pz. 44347, das durch den Chauffeur Boleſtaw Pacanow⸗ 
jfi aus Inowroclaw geſteuert wurde, auf den Soldaten 
Ryglewſki vom 62. Infanterte⸗Regiment auf, der ſich 
auf einem Fahrrad befand. Während Ryglewſki mit dem 
Schrecken davonkam, wurde fein Fahrrad vollſtäudig ver- 


nichtet. ` 
R * 


Vereine, Beranſtaltungen ic. 
Freundinnen⸗Verein. Monatsverſammlung Montag, den 9. No» 


vember, 4 Uhr, im Zivilkaſino. Unterhaltungsmuſik und Ge- 
ſang. } | * (4460 


6. November. Am 10, d. M. 
10 Uhr vormittags, findet im Hotel Nowak hierſelbſt ein 
Holztermin der Oberförſterei Stronno ſtatt. Zum 
Verkauf kommt Kiefernbauholz 1. bis 5. Klaſſe, ſowie 
Kiefernkloben, Reiſig und einige, grüne Strauchhaufen. 

ph Schulitz (Solec), 6. November. Der geſtrige Jahr⸗ 
markt war nur mäßig beſchickt und ſchwach beſucht. Die 
Kaufluſt war flau. — In einem hieſigen Hotel wurde geſtern 
Nacht eingebrochen; es wurden Zigarren, Zigaretten, 
Liköre und Lebensmittel geſtohlen. Die Täter konnten ver⸗ 
haftet werden. ; 

2 Fnowroclaw, 6. November. Ein Jahr Gefäng⸗ 
nis wegen Vergewaltigung. Unter Ausſchluß der 
Offentlichkeit wurde gegen den Arbeiter Franz Ryniecki 
aus Wroble, Kreis Strelno, vor der verſtärkten Strafkam⸗ 
mer verhandelt. Die Anklage legt ihm Vergewaltigung 
eines dreizehnjährigen Mädchens zur Laft Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr Gefängnis 
unter Anrechnung der Unterſuchungs haft. is 

in, Argenan (Gniewkowo), 5. November. Die Ober- 
förſterei Argenau gibt bekannt, daß fie jeden Dieng- 
tag und Freitag freihändig in ihrer Kanzlei alle Arten 
von Brenn⸗ und Nutzholz zu den feſtgeſetzten Bedingungen 
an Reflektanten verkauft. Auf dem Friedhofe in 
Oſtrowo wurden am Allerſeelentage von Kindern die 
Kerzen von den Gräbern geſtohlen. Wie wir 
erſahren, wird der Staatsanwalt die Eltern dieſer Kinder 
zur gerichtlichen Verantwortung ziehen. i 

* Mogilno, 6. November. Drei Staken abge- 
brannt. In der Nacht zum 4. d. M. brannten dem Be- 
fiter Maoͤrbwſki aus Wiederau (Wylatowo), Kreis 


J Crone (Koronowo), 


Mogilno, aus bisher ungeklärter Urſache drei Staken im 


Geſamtwerte von 12000 Zloty ab. 


Konnte vor Schmerzen nicht Alen auffehen - 
jet vollkommen von Aheumatismus beſteit. 


Man denke “a nur, morgens nicht allein aufſtehen können, 
Polen ſind die Glieder. yi ig zur Arbeit — ein verzweifeltes 
er von Rheumatismus. Heute aber wieder beweglich wie früher 
und keine Schmerzen mehr. i mia tra e zewska 16, 1. 
ſchreibt ſelbſt darüber u. a.: Seit langer Zeit litt ich an Rheuma⸗ 
tismus in Armen und Beinen und ſchlafloſen Nächten. Meine 
Glieder waren ſo ſteif geworden, dab ich manchmal nicht allein 
auͤfſtehen konnte. Ich kann keinem enſchen beſchreiben, was ich 
aroem y Habe. Sieben Monate lang quälte ih mich mit allem 
Möglichen herum, um das Uebel los zu werden, aber wirklich 
beſſer wurde es erſt, als ich begann Togal einzunehmen. Schon 
nach einer Woche hatten die Schmerzen nachgelaſſen und ich konnte 
nachts wieder gut ſchlafen. Dadurch ermuntert nahm ich die — A 
Tabletten weiter genau nach Vorſchrift. Ich merkte ganz deutlich 
wie meine Gelenke immer beweglicher wurden und heute iſt mein 
Rheumatismus vollkommen verſchwunden ich in dieſem 
ahte auf eine Badereiſe dank des Í vergi ten konnte. Tat- 
ſächlich, Togal ift ein Radikalmittel! Aehnlich urteilen viele Tau⸗ 
ende, die Togal bei Rheuma, Gicht, Reißen in Gelenken und Glie⸗ 
ern, Nerven» und Kopfſchmerzen, Grippe, Erkältungskrankheiten 
ſowie verwandten Krantbeilseriheinungen gebraudien, Anſchädlich 
r Magen, Herz u. a. Dom. ogal ſtillt nicht nur die Schmerzen, 
ondern geht direkt zur neel des Uebels, eoat wurden felbjt 
bei langjährigen Leiden mit T übe rraſch Erfolge erzielt. 
Wenn außerdem Tauſende von Aerzten dieſes Mittel verordnen, 
können auch Sie es vertrauensvoll kaufen. Machen Sie noch heute 


"ó 


einen Verfuch, aber beſtehen Sie auf Togal! In allen Apotheken. 


* Strelno (Strzelno), 6. November. Einbrecher 
drangen kürzlich in die Wohnung des Landwirts Wawrzyn 
Mrowezynſki in Janikowo, Kreis Strelno, ein und 
trugen einen Tiſch, in deſſen Schublade ſich 325 Ztoty be⸗ 
fanden, auf den Hof, wo ſie ihn erbrachen, das Geld an ſich 
nahmen und in unbekannter Richtung entflohen. — In der 
darauffolgenden Nacht drangen unbekannte Diebe im 
Dorfe Friedrichau (Rzepowa), Kreis Strelno, in die Woh⸗ 
nung des Landwirts Joſef Marek und entwendeten daraus 
eine große Menge Danten- und Herrengarderobe ſowie 
Wäſche im Geſamtwerte von 2000 Zloty. 19 

c Poſen (Poznan), 6. November. Der Kriminalpolizei 
iſt es gelungen, eine neunköpfige Einbrecher⸗ 
bz w. Hehlerbande feſtzunehmen, auf deren Konto 
zahlreiche Einbruchsdiebſtähle zu ſetzen ſind, die in den 
letzten Wochen in der Altſtadt verübt worden ſind. — Ein 
zweites Einbrecherneſt wurde im Haufe Kronprinzen⸗ 
ſtraße 32 ermittelt, in dem eine große Zahl Einbrecherwerk⸗ 
zeuge neueſter Konſtruktion vorgefunden wurde. Hier hatte 
man für rund 25000 Zloty Dollarobligationen im Ofen 
verbrannt, die aus einem kurz vorher in Jarotſchin ver- 
übten Einbruchsdiebſtahl ſtammten. — In einem Straßen⸗ 


bahnwagen der Linie 8 wurde eine junge Frau, die ſich auf 


der Fahrt zur Hebammenlehranſtalt in der Feldͤſtraße be⸗ 
fand, vom Storch überraſcht und ſchenkte einem Kinde 
männlichen Geſchlechts das Leben. — Als geſtern der 
Chauffeur der Firma Wladyſtaw Garftecki aus Rataj. mit 
dem Abfahren von Krautköpfen in der Nähe der Schrodaer 
Kleinbahnſtrecke beſchäftigt war, entſtand auf den Eiſen⸗ 
bahnſchienen ein Motordefekt. Während ſich nun der 
Chauffeur um die Beſeitigung des Schadens bemühte, nahte 
plötzlich ein Kleinbahnzug, der das Auto zur Seite ſchleu⸗ 
derte, ſo daß das Fahrzeug vollſtändig zertrümmert wurde, 
während der Chauffeur unverletzt davonkam. — In der 
Nähe des neuen ſtädtiſchen Elektrizitätswerks wurde geſtern 
Mittag die 40 Jahre alte Pelagia Nowicka aus der St. 
Adalbertſtraße 10 als Leiche aus der Warthe gezogen. Sie 
hat vermutlich Selbſtmord verübt. 
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„der Mann, den fein Gewiffen trieb“. 


Ein Vorwort zur Feſtaufführung 
der Bromberger „Deutſchen Bühne“, 


zugleich eine grundſätzliche Bemerkung aus einem beſonderen 
Aulaß 


von einem Mitſpielenden. 


Die „Deutſche Bühne“ Bromberg bringt zu ihrem 
11. Geburtstag am 10. November das Werk eines franzöſi⸗ 
ſchen Dichter: „Der Mann, den fein Gewiſſen 
trieb“ von Maurice Roſtand. Damit wird wieder 


eines jener Zeitſtücke vor die Öffentlichkeit gebracht, die un⸗ 


mittelbar an die Probleme unſerer Tage rühren, und eine 
Linie fortgeſetzt, die etwa von der Aufführung von Jules 
Romains' Drama „Der Diktator“ über Wolfenſteins „Nacht 
vor dem Beil“ und Corrinths „Sektion Rahnſtätten“ bis zu 
dem neuen Stück führt. 


Jedesmol, wenn ein ſolches Zeitdvama aufgeführt wurde, 
erhob ſich ein großer Meinungsſtreit in unſerem Publikum. 
Das iſt natürlich und berechtigt. Jeder will ſeine Anſicht 
äußern, ſobald Fragen aufgeworfen werden, die ihn an⸗ 
gehen. Die Bühne ſelbſt will es nicht anders. Schärfſte 
Ablehnung ift ihr lieber als gedankenloſes Hinnehmen. Im 
Gegenteil: je lebhafter der Gedankenaustauſch tft, je mehr 
er zum Nachdenken über das eigentliche Problem zwingt, 
deſto eher hat das Drama ſeine Aufführungsberechtigung er- 
wieſen. Es mag durchaus der Fall ſein, daß man eine 
Diſſonanz ſpürt zwiſchen dem, was der Dichter predigt, und 
dem, was das Leben lehrt. In dem Verſuch, dieſe Spannung 
zu überwinden, reift die eigene Meinung. Wer, um ein Bei⸗ 
ſpiel zu nennen, in Wolfenſteins „Nacht vor dem Beil“ die 
wuchtige Anklage gegen den Tod durch Henkershand hörte 
und nun von den Untaten eines Kürten oder Matuſchka lieſt, 
wird um Gedanken folder Art nicht herumkommen. Cor- 
rinths „Sektion Rahnſtätten“, das jetzt durch die Sondervor⸗ 
ſtellung die Erinnerung an Fememord und Freundestod neu 
belebte, wurde ſehr umſtritten. Man ſuchte die verſchieden⸗ 
artigſten politiſchen Tendenzen dahinter, warf ihm geradezu 
anti⸗völkiſche Geſinnung vor, bis einwandfrei nachgewieſen 
wurde, daß es ſeine Uraufführung an einem Theater in 
Berlin erlebte, das als ausgeſprochene Gegengründung 
gegen Piscators kommuniſtiſche Propagandabühne ins Leben 
gerufen war. Und nun kommen wir mit einem Stück, das 


noch einmal nach der Berechtigung der Tötung, diesmal des 
Gegners im Kriege, fragt und gleichzeitig eins der zeit: 
gemäßeſten, aber auch heikelſten Probleme anfaft: das der 
deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändägung. 

Ich höre fragen: iſt es notwendig, daß wir ein ſolches 
Stück gerade jetzt bringen, in einer Zeit, da nicht mehr 
der Machtwille, ſondern der einfache Lebenswille des deut⸗ 
ſchen Volkes, und nicht nur des deutſchen Volkes, ſich gegen 
franzöſiſche Unterwerfungsgelüſte auflehnen muß? Iſt das 
nicht wieder einmal jene berühmte deutſche Anbiederungs⸗ 
ſeligkeit, von der wir nie geheilt werden können? Die 
Frage darf erhoben werden, und es wird ſich wohl jeder 
der Mitwirkenden darüber Gedanken gemacht haben. Es fet 
verſucht, ihre Antwort hier wiederzugeben. 

Zunächſt einmal wäre zu ſagen, daß die Bühne als 
Ganzes ſich nicht mit dem Inhalt eines Stückes identifiziert. 
Sie bietet es dar: als Mitteilung und als Anregung zum 
Gedankenaustauſch, und — um es noch einmal zu ſagen — 
iſt dieſer Austauſch rege, dann hat die Aufführung ihren 
Zweck erreicht. Auch der einzelne Mitſpielende, der eine 


Rolle glaubhaft zu verkörpern hat, wird als Privatmenſch 


über das eine oder andere Wort, das er zu ſprechen hat, 
ſeine eigene Meinung haben. Er wird im vorliegenden 
Falle vielleicht der Anſicht ſein, daß für die Verſtändigung 
von Volk zu Volk nicht nur die Verſtändigung von Menſch 
zu Menſch genügt, wie es hier verſucht wird — daß ſie aber 
verſucht wird, und in einer ſo ſauberen und ehrlichen Art, 
fol uns das Stück wert machen. 

Hätte es einen Deutſchen zum Verfaſſer, ſtammte es 
aus den Kreiſen jener „Friedensfreunde“, die vor kurzem 
entlarvt wurden, weil ſie ſich dafür bezahlen ließen, Deutſch⸗ 
land zu verunglimpfen — ſo wäre der Einwand nicht un⸗ 
berechtigt. So aber hat es ein Franzoſe geſchrieben, ein 
Menih, der icin Franzoſentum nicht verleugnet, aber auf 


richtig bemüht ijt, ſich in deutſches Weſen hineinzufinden. 


Es ſteht in dem ganzen Stück kein einziges Wort, das 
einen Deutſchen verletzt, wohl aber viele, die ihm von Her⸗ 
zen wohltun. Ich glaube, wir dürfen dieſe Stimme hören. 
Man möge das Vorwort, das Maurice Roſtand ſeinem 
Drama voranſchickt, aufmerkſam leſen. Dann wird man 
finden, daß der Friede zwiſchen Deutſchland und Frankreich, 
2 den er wirbt, nicht der Friede iſt, von dem andere 
ranzoſen reden und der die Ungleichheit und die Ungerech⸗ 
tigkeit unter den Nationen verewigen ſoll. 
alt H. E.. 
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Sandesgenossenschaftshan 


Bank Spöldzielczy z ograniczong odpowiedzialnosciq Poznań 
. (früher: Genossenschaftsbank Poznan) 
Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdariska 16 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznati Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz 


Eigenes Vermögen 6.100.000.— zt. / Haftsumme rund 11.000.000— 21. 


Annahme von Spareinlagen in Ztoty und fremder Währung gegen höchstmögliche Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren, 
Bank-incassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen, Vermietung von Safes. 


Kartoffeldämpfer 
Gußkessel 


Kartoffel 
sortiermaschinen 
Kartoffel- 
e waschmaschinen 
Häckselmaschinen 
Rübenschneider 
Schrotmühlen 
in größter Auswahl stets am Lager 


Bequeme Zahlungsbedingungen 
Günstige Preise 20080 


Bracia Ramme : à — i ; 
e Nachtigal- 1% oge e J. Karczyak 
e c ee | Kaffee Nr. 32 a 125 6. „ 145 Grudziądz, I. Wybickiego 44. . 
E$ of _. i 
Telafunken-Radi- Apart |S II Ohne Konkurrenz 11 Sf zichungsbeginn 


Type 340 G. u. W. Kinderstrümpfe, Wolle . 0.95 Kinderschlüpfer . . 0.95 dik 
mit der Auto-Skala i Herrensocken, Wolle ee 5 1.50 s 
Damenstrümpfe l, Mako.. . Handschuhe, Wolle. 1,50 
21 N ecg mr ee Damenstrümpfe, Wolle .. 1.95 Kinder jacken 2.50 24, 0 nise en 
4 einschließlich Lampen, 10257 Kinderschnallensch.Kamelh.2,95 Damenjacken ..... 2.50 
Damenhausschuhe ..... 3.95 Herren-Unterhosen . . 2.95 . 
j Telefunken - Dienststelle Grudziadz Kinderstiofel .....o.. 3.50 Herrenhemden 3.50 Staatsklassenlotterie 

To Ad Kunisch a Kinder-Gummischuhe ... 4.50 Pelzkragen 3.95 

> i w > Damenkragensch, Kamelh. 5.95 Herren-Pullower.... 4.50 am 


- Herren-Galoschen 7.95 Gummi- Mantel. 12.90 
EZANEZBE KRADREBENME — 


Leder ere 5 19. und 20. November 
broker Preisstunz! : 1|Blanklederı.Sohlleder f "rer Sstninti u 7 Teea . roo f Hauptgewinn 1000000 21 


= sämtliche Sattler- und Tapezierer- 


Infolge günstigen Einkaufs sind wir g weitere Gewinne: 


Mercedes, X Mostowag 


Bedarfs-Artikel zu billigsten Preisen. 

gin der Lage unsere Preise für Felle g 300.000.— 

E Pelze auf einen bis „jez E Handel Skör dawn. G. Draugelattes, 200.000.— 
nat le per Stand g Bydgoszez, ul, Niedżwiedzia 7. s50 175.000,— 

Fran ir E Ausverkauf Yehernahme 150.000.— 

la Austr.-Opossum „ 150.— 4 fontureenttoien Breien Inden, Monaten Buchführung 75.000.— 
ara 9 le ar 5 Gelegenbelt duch für Wisderverluſer. 9737 und 50.000.— 
eee 2. ee Baumſchule Marjanki, Anfertigung 30.000.— 
Fischotter original „ 2 „ 150.— 5 - powiat swiecki. von 25.000.— 
Fertige Herrenpelze . . „ 159.— H Jahres- 20.000 — 
Damenpelze in gr Ausw. von, 150.— $ h hlüssen 9 
Wir bitten um Besichtigung obne Kaufzwang. H D EEE eee OIG NEE ache Burz nski 10.000.— usw. 

£ FUTERAL : - KUGE L. UND ‚KISTEN. eee Gesamtsumme der Gewinne 24. 90. 000 t 


„ tn jeder Abmessung, auch Kistentelle, , durch 9989 


die Handelskammer ın JedeszweiteLosgewinnt! 


m Tel. 308 Bydgoszcz Dworcowa 9 f ROLLE NLAGER 


aus patentgetrocknetep Brettern, 
U Uetert 


25 7 | . Bydgoszcz, 
S@GNGCS2 COR Cees Cee OTTO Wi ESE J. A. MEDZEG, FORDON"/, leds. „Şlonkiewi icza 47. Lospreis: J. 1022, % 2024, , 40 zà 
; Schriftliche Bestellungen werden um- 


gehend erledigt, 


M. Rejewska 


» BYDGOSZCZ 
| Dworcowa go -TEL.4s9 Aug. Hoffmann, Gniezno 


Baumschulen und Rosen-Großkulturen 


] Telefon 212. — Kontor ul. Trzemeszeńska By d oszcz 
S liefert zur Herbstpflanzung nach jeder Bahn- u. Poststation 
sowie sämtliche Ersatzteile a 6 9 
empfiehlt in großer Auswahl or |: anzen Pilanzmaterial sämtliche Baumschulen-Ar tikel, wie Telefon 27 Dworcowa 39 
Obst- und Alleebäume P, K. O. 207968. == 


Fa. Julius Musolff, A tar Serbit- u. Srübiahespfanzung 


G. m. b. H. gibt zu herabgeſetzten Preiſen wieder ab 


Gdahska 7. Tele. 26 u. 1650. J. Mlcher ' iche Forſtperwalt. Altowitt 


Oſtrowite 7950 und obec Pomorze 


Yon dem GPODEN Preisabbau meiner 


altbekannten erstklassigen Fabrikate 


überzeugt Sie ein unverbindlicher Besuch meines Ausstellungshauses ul. Długa 32 (24). 


Frucht- und Ziersträucher, Heckenpflanzen, 


i Dusche und Stammrosen s banem 

c. in den on, garantiert echten Sorten. 

Sorten- und Prelaverzeiohnis in Deutsch oder Polnisch fre frei. | Hohlächleiferel n 
i * 

P- Boznanfta 11. 1 


991 


R. Hege Sites 


LT Kunstmöbelfabtik UND 


Ausstellungshaus: Diuga 32 (24) 
Fabrik: Podgörna 6 (26). 


2. Blatt. | Deutſche Rundſchau. Nr. 238. 


Bromberg, Sonntag den 8. November 1931. 


y Weichſeltreppe nicht weniger als zehn der ſchweren 
Pommerellen. Eiſen — 5 gen zwiſchen den Betonpfeilern 155 ae Ihr voller, samt- 
ders nach und nach geſtohlen, jo daß die Einfriedigung e * ; . 
7. November. troſtloſen Anblick bietet. 5 nee 

Städtiſcher Kohlankauf. Für die Volksküche uin > eririscht un * 

Graudenz (Grudziadz). der Magiſtrat 150 Zentner Kohl in Köpfen ankaufen. Offer- e 
Apotheken⸗Nachtdienſt. In der Zeit von Sonnabend, | ten find im Rathauſe, Zimmer 112, niederzulegen. * lebt herrlic e: 

7. November, bis einſchließlich Freitag, 18. November, haben A ; Haut 


> 
Nacht⸗ bzw. Sonntagsdienſt die Kronen⸗Apotheke (Apteka 
pod Korona), Marienwerderſtraße (Wybiekiego), ſowie die gte 1% FEN hier ape a ei 
2 45 ig für tter ie e für Säuglin de der Sta⸗ 
ee (Apteka pod Gwiazda), Culmerſtraße (Shel. tio n 8 utter und Sun, mishrabe 4 9 0 x eee 
oſſen ekann a or ag von r vors 
X Der Waſſerſtand der Weichſel während der 3 mittags iterififiert rte Milch, fowie alle diätetiſchen Nähr⸗ und Oh Stär⸗ 


Hochwaſſerwelle hatte am Donnerstag abend mit 3,92 Meter kungs mittel für Säuglinge abgegeben werden. W ELI DA 4 


über Null feinen Höchſtſtand erreicht. Von da ab war das | Ein luſtiger Vortrags- und Liederabend zur Laute des berühm⸗ 


Waſſer wieder im Sinken begriffen. Der Verkehr des Fähr⸗ teſten Vortragskünſtlers der Gegenwart Emil Kühne findet SEIFE 
m itag, dem 18. November, 19.30 Uhr, im Gemeindehauſe [2170 

Senn ee S das neueſte Hochwaſſer wieder um Halt Dee günter atte 8 vorigen gare in, Bromberg — 

eryr orn ſo außeror e „ erſprechen 

Straßenausbeſſerungen hat es im laufenden . mußte, in dieſem Jahre e Bir begrüßen es Auf dem Pferdes, Vieh⸗ und Schweine⸗Hauptmarkt 
der mangelnden Geldmittel wegen nur wenig gegeben. In goce mh Sreude, ab ber areas e a mam erſten November⸗Donnerstag waren aufgetrieben: 
letzter Zeit wurden in der Rehdenerſtraße (Radzynſka) und ein hochſtehender Kunſtabend, beſonders da Kühne neben zwerch⸗ 282 Pferde, 110 Stück Rindvieh, 26 Fettſchweine, 38 Läufer⸗ 
vorher in der Scharnhorſtſtraße (Poniatowſka) Umpflaſte⸗ fellerſchütternder Komik ein bedeutender Lautenſänger ijt. Die [ ſchweine, 302 Ferkel. Es wurden folgende Preiſe notiert: 
zungen vorgenommen. Gemmer Met man febt An der Bore ene des Arte, Genbaiadı, Melee 3, Bern | ete erde 80-100, Mrbeltapjerde 150-300, gute, Pierde 
genſtraße (Sienkiewicza), zwiſchen Pohlmannſtraße (Miekie⸗ nommen A (10284 = | 400—800 Btoty; ältere Kühe 80—14 ilchkühe 15 
wicsa) und Gartenftraße (Ogrodowa) einige Reparaturen N aug akopaniſche Cammelausſtellung in Grand de am J Zloty; Fettſchweine pro 50 Kilo Lebendgewicht 45, Läufer- 
ausführen. 28 8 as 278 ae Yon Sante bes team in Oran Stoowenant 28, ſchweine unter 35 Kilo 25—30, über 35 Kilo 30—35, Ferkel 

Im Prozeß gegen Romanowſki und Gen., der bereits — und wird bis 10. Dezember dauern. (10296 Pr 7 5 6 i erfreute fi r x 
am Donnerstag begann, hat Romanomffi ein Geſtänd⸗ p er Freitag⸗Wochenmarkt erfreute fi in allen Teilen 
nis abgelegt. Er beſchreibt die Einzelheiten der Flucht mit \ r ſtarker Beſchickung und lebhaften Beſuchs. Als Neuheit der 
voller Genauigkeit. Betreffs des Schlüſſels zum Tor, durch Thorn (Torun). Saiſon brachte as af a zu Me eg 5 A A A zu 1,50 
das die Flüchtlinge aus der Anſtalt hinauskamen, behauptet Thorns älteſte Bürgerin und Puten zu 6, A fonft gab e8 an Geflügel Gänfe zu 
die Angeklagte Kononow, daß Romanowſki ihn in feine 8,50—7,00, Enten zu 2—4,00, Hühner zu 1,50—3 und Tauben 

3 f T gor im Alter von 110 Jahren verſtorben. 0,70—0,90 das Stück. Eier koſteten 2,30—2,60, Butter 1,60 

Wohnung gehabt und darüber frei verfügt habe. R. gibt ee t v . ’ 
auch das zu. Weiter erklärt er, daß er die Koſten der Reiſe Im ſtädtiſchen Katharinen⸗Hoſpital, Katharinenſtraße | bis 2,00, Kartoffeln pro Zentner 250—3,50, Weiß⸗, Rot- und 


Rynkowſti per Auto aus Graudenz nach Danzig, (ul. Sw. Katarzyny) 2, verſtarb in der Nacht zum Donners- | Wirſingkohl pro Kopf 0,05—0,25, Grünkohl pro Pfund 0,15, 
an — doh — uch rien A a ea 5 tag die am 12. Jannar 1821 geborene Frau Apolonſa Jan- Roſenkohl 0,30—0,35, Blumenkohl 0,05—0,60, Kohlrabi pro 
eigener Taſche bezahlt habe. Das Geld hierzu habe er fiğ | ie mwica, die die älteſte Einwohnerin der Stadt war. en in 3 
durch gewiſſe, in der Anklageſchrift erwähnte dunkle Mani⸗ Die Heimgegangene war bis zum letzten Augenblick Zwiebeln 0,10—0,15, Apfel 0,10—0,40, A — 
pulationen erworben. Zwei Drittel der auf ſolche Weiſe er- friſch und rüſtig, ging ihrer täglichen Beſchäftigung im | Weintrauben 180—1,80. Auf dem 3 herrſchte bei 
langten Gelder foll aber, fo ſagt R., Markow erhalten haben. Hoſpital nach und konnte fogar noch ohne Brille lejen. Ihr | ſehr reichem Angebot rege Nachfrage. Hier notierte man: 


D „ Gedächtnis war bewundernswert. Den Gatten, der Böttcher [Zander 1,60, Schleie 1,40, Hechte 1,20—1,40, Karpfen 1,50, 
Der Angeklagte Markow leugnet im Gegenſatz zu Roma war, verlor fie im Jahre 1916: er hatte ein Alter von | Barie 080—1, Breſſen 0,70—1,30, Neunaugen 0,80, rebe 


7. f Jahren erreicht. Während des Krieges verlor Frau J. | Pro Mandel 1,40—1,50. 


Nynkowſki und für die Defraudationen auf Romanowſki. lendieb den d i É 
2 auch ihren einzigen Sohn, der i ankreich verſchollen iſt. + Wegen Kohlendiebſtahls zum Schaden des Giienbapn- 
Die Vernehmung der angeklagten Eheleute Kononom betrifft eg aber 5 e ae ne e be eta mar. À fisfus wurde am Donnerstag ein erſt 13 Jahre alter 
lediglich die Flucht Rynkowſkis. An den geldlichen Miß⸗ jeher des genannten Hoſpitals, Zagrabſki, verheiratet tit. Knabe aus der Schwerinſtraße (ul. Batorego) feſtge⸗ 
bräuchen ſi ſind ſie nicht beteiligt. Aus der Verhandlung er⸗ Frau J. fühlte ſich in der Nacht zum Donnerstag nicht [nommen. * * 
gibt ſich, daß 3 in der mi ht pda ae wohl und klagte über Schmerzen in den Knochen. Dann . $ 
Freiheit hatte, und daß die Kontrolle darüber recht unge- és ae 
en ‘wae. Mine e NR weed flare Molte ſpielen machte ein Herzſchlag ihrem Leben ein ſanftes Ende. Bereine, Veranſtaltungen ıc: 
bei der Beurteilung von Romanowſkis Treiben eint Morgen, Sonntag, ins Deutſche Heim zum Wohltätigkeitsfeſt des 
ee zuteil Ar S nes — Nach der Mitte 3 v Das Sanitatsauto der Rettungsbereitſchaft, das im Deulſchen Franenvereins! ESiebertafel rr Kedertzeunbe, die 
8 icht in die S talt 9 Städtiſchen Krankenhaus ſtationiert iſt, wurde im Monat Orcheſterabteilung, die Tänzerin Frl. Anita Grabowſki⸗Bromberg 
pauſe begab ſich das Gericht in die Strafanſtalt, wo weder [ Sktober d. J. in 81 Fällen in Anſpruch genommen, dar⸗ wirken mit, außerdem Theater, viele andere Unterhaltungen und 
das Publikum noch ſelbſt die Preſſe Zutritt hatte. Hier ere | unter 74 mal zum Krankentransport. Außerdem erteilte Tanz. Beginn 4 Uhr. (10149 „ 
folgt außer einer Lokalbeſichtigung die Vernehmung einer die Rettungsbereitſchaft in demselben Zeitraum Hilfe bet ee 
Anzahl Aufſeher und Gefangenen als Zeugen. Am Freitag 17 Unglücksfällen. . 
wurde in der Zeugenvernehmung fortgefahren. v Vom Städtiſchen Schlachthaus. Die geplanten . i Raubmord im Kreiſe Schwetz. 
x Ein unſchönes Zeichen der Zeit find die eine — beiten zum weiteren Ausbau der ſtädtiſchen Schlachthaus Schwetz (Swiecie), 6. November. Vier mas: 


der Wirtſchaftsnot bildenden Beraubungen öffentlichen [anlagen wurden dieſer Tage bereits in Angriff genommen. | fierte Banditen, mit Schußwaffen anusgerüſtet, 
Eigentums. Ein Gang über den Spaenckeweg (Al. Krol. ] Gleichzeitig ift mit dem Bau eines Gleisanſchluſſes be⸗ drangen heute nacht gegen 3 ur in die Wohnung des 
Jadwigi) zeigt dem Paſſanten das wüſte Treiben der firn- | gonnen worden. Insgeſamt haben etwa 40 Arbeiter Be- Landwirts Wincenty Karwaſz in Lipienica hieſigen 
velloſen Diebsgeſellen. Dort hat man nämlich bis zur ſchäftigung gefunden. ** Kreiſes. Als K. ihnen die Herausgabe des geforderten 


Graudenz. Thorn. 


|Bittidaltsberband ädtiſcher Berufe f | 

Am donnerstag, dem 12. Rovbr. 1931, 20 Uhr 10 p [ 10 If A dll 
pale af greta gt Kaufen Sie teine Möbel, : 

- Bortrag —— bevor Sie ſich nicht von unſerer 

bes ee neee Feen und Einseiffüden 


10276 


(Jetzt al wren | 


Dankſagung. 


Für die überaus große Teilnahme 
anläßlich des Hinſcheidens meines ge⸗ 
liebten Mannes, für die troſtreichen 
Worte am Sarge und Grabe von 


: telflausch . : ; Pernisaus it in altbefannter Qualität zu 
Herrn Pfarrer Dieball, ſowie dem 1 its daa 0.80 raie A — aL Wolle > ti eruisansfihten und Berufsberatung“ ET os sites 
Eiſenbahn⸗Verein jage ich auf dieſem —.— Wen Nae 2.25 Damensweater . ae 9.50 hierzu ergebenſt eingeladen. gruppen wer Preisen überzeugt ha 
6 . 2. 
eee ee RE — Biusenbarckent.. . 1.50 Damenmanial eng, mi, Fo. 48. Säfte haben Zutritt. Gebrüder Tews, f. Torun 
Frau Hulda Dietrich Trikotherrenhemden . 4.10 ` Rips 60.— A. Domke. A. Puttins. 10279 Aeltestes Möbelhaus am Platze 
d „ Unterhosen . 2,95 Gsorsette‘; „ 76.— Mostowa 30 9907 Telefon 844. 


„ Untertaillen > Herren- ee! ER = 
Grudziads, den 6. November 1931. f Untortaillen 5 5-68 ee iter äntel . ; 4 20.— . 


Ai oe. ly ag 7 y Anzüge" N 34.— 

Moerder en e een: fe Bir zur I. Slafje da Pian os 

D k eee ee —  . . . AO- O Cx. Staatslotterie bester Qualität, empfiehlt 
Zuſchnei e urſe 8 £ RA : 1 10 z}, 1 1 zu stark herabgesetzten Preisen 

für Damen- und Kindergarderobe, Schnitt⸗ Grud i d la Los /e Los 20 zł, h Los 40 2} Pi Fabrik 

e Schmechel. epithe iano- Fabri 

mit mini Bip olen ge 3 1 5 g 9 "Fischmarkt, kt, berühmte glückl. Kollektur B. Sommerf eld 

Frau Janina WoZniakowa, mar St. Krzywinska Bydgoszez, Sniadeckich 2. 


__Grudsigds, Tuizewila Grobla 16. Zuizewila Grobla 16. Filiale: Grudzigdz, Groblowa 4. 


IAM c 3 ' Grudziądz, Stara 11. Verlangen Sie Offerte! 10135 
| NS: a cine Fange Große Auswahl in allen Grae Bureau ag Veran 1 und 3—6 — 
3. 1, 12. 1931 noc) Auf Große Auswahl in allen Größen von Hl Buchdruckerei egründet 1920 10094 i 
en Sa GOMIDE ; u Dauerwellen 
ng 19. und 20. N 
glace ee Re Te ppic hen Moritz Ziehung 19. un „„ 
reppi 10280 ie: 1 Masch k 
— nn Me Plüsch a eee Damer: und Gerren- Friſſer⸗Salon 
in Ausführung wo Pańska 2 Kniec, Wiellie Garbary 16. 10069 
— = Ben ull 5 Läufer : — 
a e n allen paneo 
Pianotabrik Curt Ullmann Lin Breisen dau. Hebamme.. —ʃ 


ee bis 200 em breit, zum 
Auslegen ganzer Räume 
Ja an-Matten. Bohnerbürsten, 
opbürsten und Mopoel zum 
Auffrischen von Möbeln 
Perlvorhänge in herrlichen Farben 
Messingschienen |. Treppensiufen 
desgleich. essingstangen. Läufer 
Goldicisien. T rschoner 
Wachstuch-Läufer u, Tischdecken 
noleum in all. Farben u. Breiten stets 
auf Lager zu billig. Preisen mit Rabatt 
Tapeten und Lincrusta (auf Tapeten 
10-30°,, Rabatt) in allen Preislagen, mit 
Muster stehe gern zu Dienst., empfiehlt 


P. Marschler, Grudziądz $ 
Tel. 517 :-: Plac 23 stycznia 18 


Hoch- u. Tiefbau 


W. Jahne, Entwurfbearbeitung 


Byd 282 
Gdanska 748 — Tel 2385 * 
Filialen: Grudziądz Grudziądz 
Dworcowa 7—9 


Torunska 
Telefon 182 8599 


“ 
ame te eee Montblanc 
tatg. F riedrieh, Torus, 92 
Sw. dakobo 13 “os Foldfüllhalter 


Der Qualitäts- Füll- 
aah gusta Cote in Ti 
mittelgroß, zu verkaufen Go en 
Porter (paſteuriſtert)) Photoalben, Rahmen, Spielkarten. Tornister und | Lindego 5, 8.0.5. 10273 Sp itzenbreiton = 
Originalabsug der Aktentaschen, Kontobiicher, simtliche Biiro- Werden stad ne 
ee, ... Trägc-| Justus Wallis, 
Zeitschriften und Modenhefte, auch das neue mas repariert nur Pap e kee 


a Kopernita 24,1. 10974) a bed 
Karl Gerike, evg]. Gesangbuch in Klein- und Grobschrift aturen sämtlich, 


Inh.: O0. Smigowski, empfiehlt preiswert 9908 RI i Eariri ee 
ul. Grobl 21 eider U. Paine werden eng tens 
Telefon 31. 1028 E. Caspari, Świecie n.W. werben ange efertigt aes ausgeführt. 
a 88 


SAU” «? dpd e ] 


Schwetz. 


8 in Mappen und Kassetten, Glück- 


chkarten, Gesch \enkartikel, wis Spiele, Te t 
Bodbier und | Jugendschriften, Romane, Schreibgarnituren und 2 PP iche 
Mappen, Füllfederhalter, Postkarten-, Poesie-, 


Originalabzug der 
Brauerei 


Poznan. (iwarna 10. 


— 
| Em Emil omey Kaufe größeren Poſten 


Seren, Bei toh 


Toruńska Nr. 16 
K. Plikat, 
Telet. Nr. 438. Grudzi ad 2, 
10283 Telefon 313. 


empfiehlt beitens 


| 
| 
Gait Graeber 
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Geldes verweigerte, töteten fie ihn mit zwei Schüſſen auf 
der Stelle. Dann plünderten ſie die Wohnung und ent⸗ 
flohen. Die Polizei hat ſoſort energiſche Nachforſchungen 
nach den Tätern, denen das Standgericht droht, auf⸗ 
genommen. i 


ef. Briefen (Wabrzetno), 6. November. Ein Kram⸗, 
Vieh⸗ und Pferdemarkt findet am kommenden Mitt- 
woch, 11. d. M., ſtatt. ; 

d Gdingen (Gdynia), 6. November. Während einer 
Schlägerei in der Danzigerſtraße wurde der Schloſſer 
M. Jaczyniuk im Unterleib durch mehrere Revolver- 
ſchüſſe fo ſchwer verletzt, daß er in hoffnungsloſem Bu- 
ſtande ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte. — 
Bei einer zweiten blutigen Schlägerei zwiſchen den 
wohlbekannten Rowdies Franz Bulga, Rudolf Szym⸗ 
tom und Stan. Kryzia wurde letzterer durch mehrere 
Meſſerſtiche in die Herzgegend tödlich verletzt. Die 
leichtverletzten Täter Bulga und Szymkow wurden ver⸗ 
haftet. — Der Beamte J. Schutten berg wurde auf 
dem Kaſchubiſchen Markt ohne Grund von einem Unbe- 
kannten überfallen und ſchwer mißhandelt. — Feuer 
brach heute in der Wohnung des Franz Dopke in Gra⸗ 
böwko aus, wo verſchiedene Möbel in Brand geraten waren. 
Der Brand wurde rechtzeitig bemerkt, trotzdem iſt der ent⸗ 
ſtandene Schaden recht beträchtlich. > 


ch Konitz (Chojnice), 6. November. Ein Taſchen⸗ 
dieb ſtahl dem Kaufmann Dagobert Nürnberg wäh⸗ 
rend eines Fußballſpiels auf dem Sportplatz aus der 
Taſche 120 Zloty Bargeld. — Ein Fahrradmarder 
hat dem Monteur Artur Ziemann ein Fahrrad am 
Georgsplatz geſtohlen. Das Rad hatte einen Wert von 
400 Ztoty. k 


Bh. Löbau (Qubama), 5, November. Zu einem Zufam- 


menſtoß kam es auf der Chauſſee nach Targowiſko zwiſchen 


dem Fuhrwerk des Beſitzers Wilamonſki und einem 
Auto. Wagen und Pferd ſtürzten um, das Auto ſchlug gegen 
einen Chauſſeebaum und erlitt größeren Schaden. Fuhr⸗ 
mann und Pferd blieben unverletzt. 

V. Strasburg (Brodnica), 5. November. Der heutige 
Vieh⸗ und Pferdemarkt verlief äußerſt flau und ge⸗ 
ſchäftslos. Vieh war ſehr reichlich aufgetrieben, doch mußte 
der größte Teil als unverkauft wieder nach Hauſe genommen 
werden. Auch Pferdematerial war genügend vorhanden, 
aber Geſchäfte find ganz vereinzelt getätigt worden. Es 
koſteten mittlere Arbeitspferde 200—850 Zloty, Schlachtpferde 
25 Zloty, Bullen 150—800 Zloty, alte Kühe 100—150, junge 
Kühe 200—400, Färſen 75—150, Läuferſchweine 50—70 pro 
Stück, Ferkel 15—25 Zloty das Paar. — Einbrecher 
drangen in Kamin hieſigen Kreiſes bei dem Gaſtwirt und 
Kolonialwarenhändler Artur Sommer ein. Sie ent⸗ 
wendeten etliche Päckchen Zigaretten, einige Kiſten Zigarren, 
Zuckerwaren und verſchiedene andere Kolonialwaren. Der 
Schaden beläuft ſich auf ca. 500 Stoty. — In Cieczyny be⸗ 
merkte ſeit einiger Zeit der Inhaber der dortigen Molkerei 
Fr. Macikywſki, daß ihm ſyſtematiſch aus dem verſchloſſenen 
Schuppen Kohlen geſtohlen wurden. Schließlich ge⸗ 
lang es ihm, die Diebe zu erwiſchen. 


i uhel (Tuchola), 6. November. Der heutige 
Wochenmarkt war ſehr gut beſucht und äußerſt reichlich 


beſchickt. Für das Pfund Butter zahlte man 1,50—1,70 und 


für die Mandel Eier 2,20 2,40. Das Paar Ferkel wurde 
mit 18—25 Ztoty abgeſetzt. Das Fuder Brennholz kam 
812,50 und das Fuder Torf 912,00. — In die Gaſtwirt⸗ 
ſchaft Schuſter hierſelbſt kam heute nachmittag ein Mann 
aus Liebenau (Goſtyezyn), Kreis Tuchel, mit ſeinem Sohn, 
beide in angeheitertem Zuſtande, und forderten gratis Bier. 
Da S. ſich weigerte, ſolches zu verabreichen, ſchlug der 
Fremde mit einem derben Stock auf ihn und fügte ihm er⸗ 
hebliche Kopfwunden bei. Obwohl der Raum voller Männer 
war, ſtand keiner dem Gaſtwirt bei. Die hieſige Polizei 
hat die beiden Trunkenbolde ſofort in Gewahrſam ge⸗ 
nommen. f 

x. Zempelburg (Sepölno), 6. November. Am Dienstag, 
10. 5. M., findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt 
ſtatt. — Ein dreifter Einbruchsdtebſtahl wurde in der 
Nacht in der Werkſtatt des Stellmachers Leo Latzke verübt. 
Die Täter entwendeten allerlei Handwerkszeug. Von den 
Dieben fehlt jede Spur. b 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Allenftein, 6. November. Bei der Hubertus⸗ 
jagd in Allenſtein ſtürzte Oberleutnant Preetzmann 
vom 2. Reiterregiment in Oſterode mit ſeinem Pferde ſo 
unglücklich, daß er mit ſchweren inneren Verletzungen ins 
Lazarett gebracht wurde. Der junge Offizier iſt dann noch 


am Abend ſeinen Verletzungen erlegen. 


* Neidenburg, 6. November. Sturzregen legt 


vorgeſchichtliche Grabſtätten frei. Der in den 


Sommermonaten über das Rittergut Gr. Schläfken ſich er⸗ 
gießende Sturzregen hat in einer Talmulde vorgeſchichtliche 
Funde freigelegt. Es handelt ſich um eine Steinpackung, als 
ein Steinkreis angeordnet, mit einem Durchmeſſer von 
einem Meter und einer Steinpackung von 60 Zentimeter 
Tiefe. Durch das Waſſer iſt das Grab völlig ausgeſchlemmt, 
fo daß Anzeichen von Urnen nicht feitgeitellt werden fonn- 
ten. Es handelt ſich um ein Gräberfeld mit Brandbeſtat⸗ 


tungen. z 


* Winkenhagen, Kreis Mohrungen, 6. November. Auf 
der Treppe zu einem Verſammlungslokal fand man den 
Beſitzer Grünhagel tot auf. G. iſt das Opfer eines 
Familienſtreites geworden. Er hatte ſein Kind aus dem 
Hauſe ſeines Schwiegervaters abholen wollen. Hierbei kam 
es zu Zwiſtigkeiten, worauf der Schwiegervater G. aus dem 
Hauſe wies. Grünhagel wich jedoch nicht aus der Woh⸗ 
nung, ſo daß die Streitigkeiten ſich fortſetzten und in Tätlich⸗ 
keiten ausarteten. Erſt dann verließ Grünhagel das Haus 
und begab ſich auf den Hof, wohin ihm der Schwlegervater 
mit einer ſchweren Hiebwaffe folgte. Allem Anſchein nach 


iſt Grünhagel auf der Treppe ſitzend angetroffen und nieder⸗ 


geſchlagen worden. 
RN SC A e eee 
unſere geehrten Lefer werden gebeten, bei Beſtellungen 


und Einkänfen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 


Anzeigen in diciem Blalte machen, fiğ ſreundlichſt auf die 
„Dentſche Rundi sant begichen zu wollen, 


Landesprodukten begreiflicherweiſe kaum 


steuerzahlung durch Naturalien. 


Neuer Weg zur Stützung der Landwirtſchaft 
in Danzig. 


Notzeiten und Notſtände leiten die Menſchen oftmals 
auf neue Wege und wirken letztlich belebend und be⸗ 
ſruchtend auf unfer Daſein. So hat die Freie Stadt 
Danzig füngſt ein neuartiges Verfahren zur Förderung 
ihrer Landwirtſchaft eingeführt, das im weiteren auch den 
Unterſtützungsberechtigten, namentlich den Erwerbsloſen, 
zugute kommt. uß der Landbau gegenwärtig allerorts 
mit großen Schwierigkeiten ringen, ſo gilt dies innerhalb 
des Freiſtaatsgebietes in doppeltem Maße, dort, wo ſeit 
alters die Bodenkultur auf beträchtlicher, teilweiſe hervor⸗ 
ragender Höhe ſteht. Seit Danzigs Ausſcheiden aus dem 
Deutſchen Reiche und ſeiner Eingliederung in die Zoll⸗ 
grenzen des in der Hauptſache agrariſchen Polens haben 
ſich die ehemals fo guten Abſatzverhältniſſe grundlegend 
verändert. Polen kommt als Abnehmer von Danziger 
in Frage. Es 
bleibt ihnen zu ihrer Verwertung ſomit nur der Danziger 
Platz ſelbſt offen. Aber auch auf dieſem ſtehen ſie gegenüber 
Polen, das bei geringeren Löhnen und minderen Sozial⸗ 
laſten billiger liefern kann, in ſchärfſtem Wettbewerb auf 
ungünſtiger Poſition. 


Unter dieſen für die Danziger Produktion höchſt gefahr⸗ 
drohenden Umſtänden ſah ſich die Verwaltung der Freien 
Stadt zu einſchneidenden Maßnahmen veranlaßt. 
Schon im September 1931 wurde der Begriff der Steuer⸗ 
leiſtung durch Naturalien im Bereich der Ge⸗ 
meindeſteuern feſtgelegt. Das hierbei angewandte 
Verfahren iſt einfach und kommt, wie geſagt, auch den Er⸗ 
werbsloſen zugute, die ſeither in den drei Danziger 
Landkreiſen ihre Unterſtützung zu 60 Prozent in Naturalien 
beziehen. Sie erhalten nämlich vom Gemeindevorſteher 
eine entſprechende Anzahl von Bezugsſcheinen, die ſie inner⸗ 
halb der Gemeinde beim Erzeuger in Lebensmittel um⸗ 
ſetzen können. Der liefernde Landwirt überweiſt die ihm 
abgegebenen Scheine dem Gemeindevorſteher, der ſie auf 
die fälligen Kommunalabgaben des Produzenten verret- 
net. Mitte Oktober des vergangenen Jahres ging man 
auch zur Begleichung von Staatsſteuern durch Natu⸗ 


Blutwallungen, Herzbeklemmung, Atemnot, Angſtgefühl, Nerven⸗ 
reizbarkeit, Migräne, Schwermut, Schlafloſigkeit können durch den 
Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers oft beſeitigt 
werden. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (8040 


ralien über. Der Gemeindevorſteher teilt zu dieſem Be⸗ 
hufe den Betrag, der von den einzelnen Landwirten ihm 
eingereichten Bezugsſcheine der Danziger Regierung mit, 
welche die Verrechnung des fraglichen Wertes auf die 
Staatsſteuer des Einlieferers veranlaßt, gleichzeitig den 
Anteil, den der Staat in der jeweiligen Gemeinde zur Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung zu leiſten hat, um den entſprechen⸗ 
den Betrag kürzend. So wird ein ziemlich enges Gebiet 
durch die bisher mitgeteilten, an die Vermittlung durch die 
Erwerbsloſen geknüpften Einrichtungen zwecks Erſetzung 
der bargeldlichen Steuerentrichtung durch Naturalleiſtung 
erfaßt. 

Die Danziger Regierung hat indeſſen am gleichen Tage, 
an dem ſie das Naturallieferungsſyſtem von der Gemeinde 
auf den Staat ausdehnte, eine Maßnahme getroffen, durch 
welche jenes Prinzip auf weite Kreiſe übertragbar wird. 
Seit Mitte Oktober d. Is. gibt nämlich die Dan- 
ziger Staatshauptkaſſe Staatsſteuerver⸗ 
rechnungsſcheine aus, die, zwar für jedermann käuf⸗ 
lich, aber auf den Namen des Käufers ausgeſtellt werden. 
Der Erwerber nun überläßt bei Entnahme landwirtſchaft⸗ 
licher Erzeugniſſe dem betreffenden Landwirt ſeinen Schein 
unter gleichzeitigem namentlichen Vermerk des Empfängers. 
Dieſer nunmehr berechtigte Inhaber des Papiers kann mit 
ſeiner Hilfe Einkommen⸗, Vermögen⸗, Umſatz⸗ Gewerbe- und 
Grundwechſelſteuer begleichen. : . 

Da die gekennzeichneten Einrichtungen erjt ſeit wenigen 
Monaten ius Leben getreten find, ijt eine Entſcheidung über 
ihre Zweckmäßigkeit noch nicht möglich. Ebenſowenig läßt 
ſich beurteilen, ob ſie etwa auch im weiteren Rahmen ver⸗ 
wendbar ſind, oder ſich gerade nur für die Sonderverhält⸗ 
rife der Freien Stadt Danzig eignen. Immerhin hat 
Danzig mit den dargeſtellten Maßnahmen ein intereſſantes 
und bedeutungsvolles Neuland betreten. Man ſollte 
Stefen Danziger Bering ſorgſam beobachten. 
Vielleicht ſind hier neue Wege erſchloſſen worden. 

Dr. Wilhelm von Obernitz. 


Aus dem „Heiligen Rußland“ 


Von Generalleutnant Konſtantin Sakharow. 


Als ein Zeitdokument beachtenswerteſter und er⸗ 


ſchütterndſten Art erſchien im Verlag Anton Puſtet, 
Salzburg, das Tagebuch einer ruſſiſchen Studentin 
„Studenten, Liebe, Tſcheka und Tob“, von Alja 
Rachmanowa. Über dieſes Buch, das fo ganz typiſch 
die dunkle Myſtik des ruſſiſchen Volkes wider⸗ 
ſpiegelt, das Werden der ruſſiſchen Revolution und 
deren Ereigniſſe ſchildert, ſtellt uns General 
Sakharow dieſes Eſſay zur Verfügung mit Aus» 
zügen aus dem Tagebuch. ® i 

(Das Buch hat 448 Seiten Umfang und koſtet in 


Ganzleinen RM. 6.80, broſchiert RM. 5.70 und iſt 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen.) 


Selten habe ich etwas ſo Lebensvolles, ſo Tiefes und 
Seelenvolles geleſen, das gleichzeitig ſo leicht und ſpannend 
geſchrieben wäre. Als ich die erſte Hälfte dieſes Tagebuches 
zu Ende geleſen, ſah ich deutlich das wunderbare Bild des 
berühmten ruſſiſchen Malers Neſterow, „Heiliges Rußland“ 
vor meinen Augen. Eine ganze Wand nimmt dieſes Monu⸗ 
mentalwerk im Muſeum der Sankt Petersburger Kunſt⸗ 
akademie ein. Eine typiſche ruſſiſche Hügellandſchaft, mit 
rauſchenden Bächen, mit Wegen, die ſich in der weiten Ferne 
verlieren und mit ſilberglänzenden Birken, an denen die 
hellgrünen Blätter zittern und die gelben Kätzchen ... Tief 
hinein in die unendliche blaue Ferne verlieren ſich die Hügel, 
dort und da ſteht eine Bauernhütte, ragt ein Ziehbrunnen, 
eine Kapelle, ein Kirchturm empor. ; 

und über die gange Bildfläche, auf allen Wegen gehen 
Menſchen, Bauern meiſt, in Baſtſchuhen und ſchlichten Ge⸗ 
wändern. Den Vordergrund nimmt eine Kirche ein mit 
weit geöffneter Pforte, vor der in weißer Kleidung Chriſtus 
ſteht mit ſeinen drei Apoſteln. Sein Blick umfängt die 
weite ruſſiſche Landſchaft, all die vielen Menſchen, die zu ihm 
hinſtreben und eine Gruppe, die das Gotteshaus bereits er⸗ 
reicht hat. Einige von dieſen liegen vor dem Herrn auf den 
Knien, andere ſtrecken die Hände nach ihm aus, und über 
dem Antlitze aller ift ein überirdiſcher Schein gebreitet, der 
Abglanz des Glückes das uns Chriſtus verſprach und gab, 
der Seligkeit, die uns das Streben nach Wahrheit und Liebe 
bedeutet 

Stundenlang ſtanden einſt die Leute vor dieſem Bilde, 
auf dem alles wie durch einen Zauber feſtgebannt, aber den⸗ 
noch voll von Leben und vom Reiz der Wirklichkeit iſt. Nun, 
während der Lektüre des erſten Teils des Romans der 
Rachmanowa ſchwebt dem Leſer dieſes Bild vor den Augen, 
das „Heilige Rußland“ ... Nur daß in dem Buche alles 
Bewegung iſt; alle dieſe Menſchen leben und weben, Tag 
für Tag. Eine Stelle nur möchte ich da anführen, das Ge⸗ 
ſpräch eines Studenten über Gott und dann das Begräbnis 
einer Nonne, abends an einem See, in der vollen, ergreifen⸗ 
den Stille der ruſſiſchen Landſchaft — das war in der Tat 
an Tod, ſondern ein Übergang in ein neues, ſchöneres 

eben: 
2. Dezember 1916. 


„Geſtern war unſer Studentenball. Ich hatte im Pyra- 
midenkioſt zu ſitzen und Blumen zu verkaufen, wobei mir 
ein Student zugeteilt war, der von Zeit zu Zeit abgelöſt 
wurde. Der erſte, der mit mir Dienſt hielt, war Akulow, 
ein Mediziner, den ich bisher nicht gekannt habe. Er hat 
ganz ungewöhnlich lebhafte, fröhliche Augen. Als ich ihn 
das erſte Mal anſah, dachte ich, dieſer Menſch kann ſicher 
nicht traurig ſein. Oder war es nur eine Maske? Ich habe 
die komiſche Angewohnheit, bei jedem Menſchen, den ich an⸗ 
ſehe, gleich nach der Quelle irgend eines geheimen Kummers 
zu ſuchen. Ich glaube immer, es könne keine ganz glück⸗ 
lichen Menſchen geben. Und das intereſſiert mich eben, 
hinter der Maske, die für die anderen angelegt wird, den 
eigentlichen Menſchen zu erblicken, ſo wie er für ſich ſelber 
iſt: Deshalb wunderte es mich auch gar nicht, als der fröh⸗ 
liche Glanz in den Augen des Studenten laugſam zu ſchwin⸗ 
den begann und einem traurigen, nachdenklichen Ausdruck 
Raum gab. Ich beobachtete ihn ſchweigend. Die Leute 


ging ich nur, weil man uns im 


ſagen, ich beſäße die ſeltene Gabe, zuhören zu können; daher 
kommt es wohl, daß die Menſchen ſich immer an mich wen⸗ 
den, wenn ſie ſich etwas vom Herzen ſprechen wollen. 

„Wiſſen Sie, in mir geht etwas Merkwürdiges vor. Ich 
habe nämlich Gott verloren. Das heißt eigentlich, ich habe 
ihn nie beſeſſen, habe aber jetzt Sehnſucht nach ihm be⸗ 
kommen.“ 

Er erzählte, daß feine Eltern Atheiſten geweſen feter 
und ihn „fern von Gott“ erzogen hätten; ſie wollten ihm 
nicht den Kopf mit „alten Sagen und Phantaſien“ He- 
ſchweren. . 

„und bis jetzt lebte ich 2 ruhig. In die Kirche 


aber ich ließ keine Gelegenheit vorübergehen, mich über die 
Kirche und die Geiſtlichen luſtig zu machen. Niemals fühlte 
ich Reue darüber. Und ſtellen Sie ſich vor, womit das bei 
mir begann! Im Sommer organiſierten wir eine 
Druſhine (Abteilung), um den Bauern bei der Ernte zu 
helfen. Wir hatten ſchon ſehr viel Getreide eingebracht, und 
eine kleine Gruppe ſollte noch einer Soldatenwitwe helfen. 
Sie lebte in großer Armut, hatte einen Haufen Kinder, die 
alle krank waren, und war über die Hilfe, die wir ihr brach⸗ 
ten, hocherfreut. Sie bewirtete uns mit Kwaß lein Getränk) 
und geriebenem Rettich, und wir wollten uns ſchon auf⸗ 
machen, um zu arbeiten, als ſie ſagte: „Nun, Kinder, jetzt 
zeigt mir eure Kreuze, denn ich will lteber verhungern, wenn 
ihr Ungetaufte ſeid; von Unchriſten laß ich mir mein Ge⸗ 
treide nicht einbringen, ihr würdet es mir nur verun⸗ 
reinigen!“ 

Alle meine Kameraden hatten ihr Kreuz an der Bruſt, 
nur ich nicht. Das Weib proteſtierte gegen meine Teil⸗ 
nahme an der Erentearbeit, und weder meine Behauptung, 
ich ſei getauft, noch das Zeugnis meiner Kameraden nützte 
etwas. Ich mußte heimgehen. Unterwegs begann ich über 
Gott und den Glauben nachzudenken. Und da kam mir ein 
ganz einfacher Gedanke, den ich wohl ſchon hundertmal ge⸗ 
leſen, aber nie beachtet hatte. Wenn es keinen Gott gibt, 


wie könnte ich dann in meiner Seele fühlen, wie er ſein 


müßte? Ich begann erſt jetzt das zu verſtehen, was ich ſo 
oft geleſen, daß das Sittengeſetz in mir auf etwas außer 
mir hinweiſt. Ich kann nicht formulieren, was ich fühle, 
aber ich habe eine Sehnſucht nach Gott. Wie leicht wäre 
mir's jetzt ums Herz, wenn ich glauben könnte, daß Gott 
exiſtiert! Doch mein Vater hat mich gelehrt, es gäbe keinen 
Gott. Ich habe aber zu wenig an meinem Leben, und der 
Fortſchritt der Menſchheit, der meinem Vater als Gott 
diente, auch der kann mir nicht genügen. Ich brauche jeman⸗ 
den, zu dem ich beten kann, an den ich mich in meiner 
Schwäche, in meiner Einſamkeit und in der Armut meiner 
Seele wenden kann. Jene Bäuerin hat mich tief ergriffen. 
Sie will meine Arbeit nicht, weil ich kein Kreuz habe. Und 
ich, ich habe die Freude am Leben verloren, weil ich kein 
Kreuz Habe, und in meiner Seele ijt die Leere des Todes.“ 

So ſprach er noch lange. Dann fragte er: 

„Und Sie, find Sie religiös?” 

„Ja“, ſagte ich, „in unſerer Familie ift das etwas Selbſt⸗ 
verſtändliches.“ is 

Ich begann ihm zu erzählen von den Klöſtern in Kiew 
und am Ural, von den Kerſhaken, den Altgläubigen, vom 
Otſchelinik (Einſiedler) Grigori, der im Sommer und Winter 


barfuß geht und nur von Beeren und Pilzen lebt, von den 


Seen, an denen die Hütten der einſamen Büßer ſtehen - 

„Ich liebe alle dieſe Orte, ſie ſind ſo unzertrennbar mit 
meiner Kindheit verbunden, jeden Sommer verlebe ich in 
dieſer Einſamkeit, mit der Natur und mit Gott... Ich 
habe nie gefragt, ob Gott iſt oder nicht. Wenn Sie nur 
einen einzigen Tag in dieſen Klöſtern, in dieſen Bergen, 
mit dieſen Ai ſein dürften, Sie wären für immer 
von Ihrem Atheismus geheilt.“ 

Ich erzählte ihm da auch vom Leichenbegänguis einer 
Nonne, das damals auf mich einen beſonders tiefen Ein- 
druck gemacht hatte. Das Kloſter liegt auf der einen, der 


Friedhof auf der anderen Seite des Sees. Der Sarg wurde 


ſium dazu zwang, 


in ein Boot gelegt, und ake fuhren auf leichten, kleinen 
Schifflein über den See. Dieſe Boote nennt man „Seelen⸗ 
tränker“. Das Begräbnis fand abends ſtatt, der ganze See 
war von brennenden Kerzen überſät. In der Ferne ſtanden 
die dunkelblauen Silhouetten der Berge, die an ihren 
Spitzen noch einen ganz leichten Schimmer des Abendrotes 
trugen. Und in den Booten die dunklen Geſtalten der 
Nonnen, nur die Geſichter vom Scheine der Kerzen be⸗ 
leuchtet. Ihr Geſichtsausdruck war aber nicht traurig, im 
Gegenteil, faſt heiter. Es war, als ob fie die Verſtorbene 
nicht in den Schoß der Erde geleiten würden, ſondern als 
vb fte fie dorthin führen würden, wo ein neues, ſchöneres 
Leben beginnt. Das Antlitz der Verſtorbenen, die, von 
Fackeln umgeben, in einem offenen Sarge lag, glänzte in 
heiterer Verklärtheit. Ich dachte damals: Wenn ich auch 
einmal ſo ſterben könnte, wenn man auch mich ſo über den 
dunklen, grünen See hinübergeleiten könnte 

„Ich kann Ihnen ſchwer die Gefühle wiedergeben, die 
mich damals beherrſchten“, ſagte ich, „aber das eine wußte 
ich, daß Gott damals ganz nahe war bei dieſen kleinen, 
leichten Booten, bei dieſen Menſchen, die ihm mit ſolcher 
Zartheit und Tiefe ihr Gebet entgegenbrachten .. Ber- 
ſtehen Sie, daß es unmöglich geweſen wäre, in einer ſolchen 
Minute nicht zu glauben?“ 

„Mit dem Gottesglauben muß man ſcheinbar geboren 
ſein, man muß damit auf die Welt kommen wie mit einem 
Talent ...“, ſagte traurig der Student. „Mein Vater, 
wenn er dieſe berückende Szene geſehen hätte, hätte ſicher 
behauptet, dieſe Nonnen führten eine Komödie auf.“ 

„Liebt Ihr Vater die Natur?“ 

„Nein; er ift Naturwiſſenſchaftler. Er ſtudiert nur den 
Bau der Pflanzen, aber die Pflanzen ſelbſt ſieht er nicht.“ 

Inzwiſchen war die Zeit der Ablöſung herangekommen. 
Der Student ſah auf die Uhr: 

„Wie ſchade! Jetzt kommt gleich mein Nachfolger. Ach, 
wie gern wäre ich noch bei Ihnen geblieben! Noch nie⸗ 
mals im Leben habe ich mit jemandem ſo gut ſprechen 
können wie mit Ihnen!“ n 

Da trat der nächſte Student ein. Akulow reichte mir 
die Hand und ging. Noch einige Male kam er an den 
Fenſtern des Kiosk vorbei und lächelte mir freundlich zu.“ 


An diefem zarten, azurblauen Himmel mit den leichten 
Schafwölkchen beginnen aber Wetterwolken aufzuſteigen. 
Man hört von fern das Grollen des Donners. Es naht 
die Revolution, hervorgerufen durch den Krieg, der dem 
Volke unverſtändlich war und ſinnlos erſchien. : 

Immer klarer, immer ſchrecklicher entwickelt ſich der 
Sinn der gigantiſchen Ereigniſſe. Das Tagebuch des ruſſi⸗ 
ſchen Mädchens regiftriert fie mit einer Pünktlichkeit, die 
manchmal rührend naiv in ihrer Wahrhaftigkeit iſt. Tag 
für Tag. Der Schrecken brauſt über die ruſſiſche Erde. 
Es iſt nicht möglich, von dieſen Leiden eines ganzen Volkes 
zu leſen, ohne im Innerſten erſchüttert zu werden. Blut 
und Tränen in Sibirien 

Es fällt ſchwer, ſich von dieſem Buche loszureißen, von 
dieſer ergreifenden Chronik einer Epoche. Und vor den 
Augen des Leſers ſteigt jetzt ein anderes Bild auf, wieder 
eines großen ruſſiſchen Meiſters, die „Memoiren aus dem 
Totenhauſe“ von Doſtojewſkif. Aber alle diefe Halb⸗ 
menſchen und Balbtiere, die dort in der Katorga einge- 
fangen ſaßen, haben ſich hier losgeriſſen, befreit von ihren 
Feſſeln, haben die Macht in ihre Hand genommen und, 
trunken, ſinulos berauſcht von diefer unerwarteten Wen- 
dung, ſchwelgen fie in einem Bacchanal der Verwüuſtung 
und des Todes 

Beide Bilder ſind nun in eins zuſammengefloſſen. In 
das „Heilige Rußland“ Neſterows ſind die Sträflinge aus 
Doſtojewſkijs „Totem Hauſe“ eingedrungen. Alles wird 
vernichtet, zerſtört, geſchändet, es geht alles dem Chaos 
gu... Schon beginnen ſich die blutigen Hände der Gottes- 
räuber gegen Chriſtus zu erheben. Und das Volk 
ſchweigt — und duldet. 

12. Dezember 1917. 

Auf den Befehl Gorbunows hat man den alten Staretz 
Grigori von der Inſel im See hergebracht. Gorbunow hat 
beſchloſſen, dem Volke zu zeigen, daß ſeine Heiligkeit und 
ſeine Wunder nichts als ein ganz plumper Schwindel ſeien. 
Sie brachten ihn gefeſſelt, zu Fuß, und an ſeinem Hals hing 
ein langer Strick. Er wurde vor das Iſpolkom geſchleppt, 
eine rieſige Menſchenmenge ſammelte ſich an. 

„Wenn du ein Heiliger biſt“, ſagte Gorbunow, „dann 
tu ſo, daß du nichts davon ſpürſt, was wir jetzt mit dir 
machen werden?“ 

Der Staretz ſchwieg. Er war in ſein langes, weißes 
Hemd gehüllt wie immer, und barfuß ſtand er da. 
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Vier Soldaten ſchlugen mm in die Erde einen zu⸗ 
geſpitzten Pfahl. Zwei packten den Staretz, hoben ihn 
empor und ſetzten ihn dann mit aller Macht auf die Spitze, 
daß ſie tief in den Leib drang. 

„Nein, halt, nicht fol” brüllte Gorbunow. Feſter, der 
Pfahl muß ihm bis in den Magen gehen!“ 

Da packten ſie ihn wieder, hoben ihn empor und ſtießen 
ihn wieder mit voller Wucht nieder. So taten ſie noch 
einige Male, bis Gorbunow befriedigt war. Keinen ein⸗ 
aigen Schrei hat der Staretz ausgeſtoßen, nur ganz leiſe hat 
er geſeufzt. 

„Nu, wenn du ein Heiliger bit und wenn dein Gott 
wirklich iſt“, ſchrie Gorbunow, „warum hilft er dir denn 
nicht?“ 

Die Menge ſah mit Intereſſe zu, und höhniſche Schreie 
und Zurufe hörte man von allen Seiten. Es waren die⸗ 
ſelben, die noch vor kurzer Zeit die Knie vor ihm gebeugt 
hatten. Und nicht ein einziger fand ſich, der für den Staretz 
eingetreten wäre! ý i 

Den Staretz ließen die Soldaten am Pfahl ſtecken und 
ſtellten eine Wache hin. Gegen früh ift er geſtorben — fein 
Leichnam ſteckt noch immer am Pfahl, gegenüber dem 
Iſpolkom. 

Am Tage ließ Gorbunow den Popen mit ſeiner Fa⸗ 
milie vor die Leiche des Staretz führen. Er wollte ſeinen 
Beweis, daß es keinen Gott gäbe, weiterführen. Der Geiſt⸗ 
liche und ſeine Frau wurden gebunden und auf eine Bank 
vor dem Pfahl geſetzt. Dann brachte man ihre Kinder, 
einen achtjährigen Knaben und ein dreijähriges Mädchen, 
herbei und erſchlug ſie vor den Augen der Eltern mit 
Kolbenhieben. 


„Nu, bete, Popenſchwein!“ frie Gorbunow, der wieder 
ſchwer betrunken war. „Warum beteſt du denn nicht, daß 
er dich rette?“ 

Die Mutter ſtieß markerſchütternde Schreie aus, dann 
fiel ſie in Ohnmacht. Nach einiger Zeit band man die 
Eltern los und führte ſie an den See. Dort packten ſie die 
Soldaten bei den Beinen, ſteckten ſie mit dem Kopfe in ein 
Eisloch, zogen fic wieder heraus und trieben das Spiel fò 
lange, bis die Märtyrer kein Lebenszeichen mehr von ſich 
gaben. Und das, Volk ſchaute zu, glotzte drein und ſchwieg, 
ſchwieg ... Wer kann jo ſchweigen wie das ruſſiſche Volk? 


o 18, Dezember 1917. 


Heute war im Ort eine wahre Schlacht zwiſchen den 
„Sowjetiſten“ und den „Weibern“ im Gange. In der 
hieſigen Kirche befindet fic) eine Ikon, die als Ortsheilig⸗ 
tum gilt. Gorbunow wollte auch, an dieſem Bild bewetſen, 
daß es keinen Gott gebe. Mit den Mitgliedern des 
„Kriegstribunals“ und des Iſpolkom begab er ſich in die 
Kirche, um das Bild mit einer Axt zu zerſchlagen. Kaum 
hatte er damit begonnen, da fielen die Weiber, die in der 
Kirche waren, über die Bolſchewiſten her, und auch eine 
Anzahl Bauern aus den umliegenden Dörfern, die von der 
Ermordung des Staretz gehört hatten, geſellten ſich ihnen 
zu. Mit Stöcken und was ſie ſonſt gerade in der Hand 
hatten, hieben ſie auf die Soldaten ein. 

„Du Mißgeburt!“ ſchrien ſie. „Wir dulden es nicht, 
unſere Ikone zu verſchimpfen!“ 

Die Iſpolkomler wurden beinahe totgeſchlagen, und 
Gorbunow gelang es nur mit Mühe, der »rzürnten Menge 
zu entrinnen. Einer von ihnen iſt noch heute geſtorben. 
Die Bauern zogen dann vor das Iſpolkom, nahmen die 
Leiche des Staretz vom Pfahl herunter und führten ſie mit 
ſich, um ſie zu begraben. # 

Kurze Zeit darauf begann man aber zu arretieren; 
beinahe alle die Weiber, die in der Kirche waren, hot man 
ſchon verhaftet und einige von ihnen ſind bereits erſchoſſen 
worden. In die Dörfer wurden Strafexpeditionen ans- 
geſchickt. } 

Ich habe geitern das ruſſiſche Volk feines Schweigens 
wegen verurteilt; ich habe ihm wohl doch ein wenig Un⸗ 
recht getan. Heute hat es geſprochen, ijt es für feine Hellig- 
tümer eingetreten.“ 

$ 


Todtraurig, hoffnungslos klingen die Anfzeihniingen 
der ruſſiſchen Studentin aus. Sie übergibt ihr Tagebuch 
einem kriegsgefangenen Deutſchen, der in feine Heimat: 
zurückkehrt. Und wieder blickt das Mädchen in die Waſſer 
des ungeheuren ſibiriſchen Stromes, des Irtyſch, der tiefe 
Herbſt verkündet den nahen Winter, und verzweifelt fiellt 
fie an das Schickſal die Frage: „Wird für dich noch ein 
Frühling kommen, o Rußland?” ; 


Hienen- Honig 


garantiert echten, nähr⸗ und heilkräftig, von 
eigener Imkerei und beſter Qualität ſendet 
gegen Nachnahme: 3 ke 9.50 zt, 5 kg 14.50 zt, 
10 kg 26.— z}, 20 kg 43.— z}, per Bahn 30 k 
55.— zh. 60 kg 100.— zt einſchl, aller Berian 
3 und Blechdoſe. Arnold Klei 
wokoczyſta Nr. 11, Maſopolſka. 
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Das Blumenfeld als Grenze. 
Vom Atlantik bis zum Pazifik. 


Die amerikaniſche Offentlichkeit wird auf eine neue 
Möglichkeit aufmerkſam gemacht, ihre Exzentrizität zu be⸗ 
weiſen. Es iſt vorgeſchlagen worden, an der Grenze zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und Kanada, die das 
trockene Land von dem feuchten trennt, eine riejine 
Blumenflur anzulegen, die in wundervoller Weiſe be⸗ 
pflanzt werden ſoll. Der Rieſengarten ſoll ſich ohne 
Unterbrechung vom Atlantiſchen zum Stillen 
Ozean hinziehen und ſtellenweiſe eine Breite von 
30 Kilometern haben. 


Man will mit dieſer Anlage einmal dem notleidenden 
Gärtnerhandwerk helfen; weiter ſoll das Werk eine Menge 
von Arbeitern, die heute erwerbslos find, beſchäftigen; dann 
aber hofft man, daß dieſer Garten viele Fremde anziehen 
wird und ſomit Gewinne für die Reiſenden⸗Induſtrie ab⸗ 
wirft. 


Die Unkoſten veranſchlagt man opitimiſtiſcher Weiſe mit 
nur fünf Millionen Dollar. Ein Blick auf die Landkarte 
genügt, um die Unhaltbarkeit dieſer Summe zu beweiſen. 
Wie denn überhaupt das ganze Projekt, wenn es auch in 
Amerika ernſtlich beſprochen wird, jo phantaſtiſch aumutet, 
daß es ſelbſt über die Möglichkeiten des Landes der mn- 
begrenzten Möglichkeiten hinausgeht. 


Welche Nation ſtellt den idealen Ehemann? 
Eine Amerikanerin probiert die Sache praktiſch aus. 


Frau Elizza Battenhill, die Beſitzerin eines 
exkluſiven Schönheitsſalons in New Orleans, hat eine be⸗ 
ſondere Neigung zum Weltbürgertum und betätigt dieſe 
Liebe zum Internationalismus, indem ſie die Vertreter 
der verſchiedenſten Nationen ehelicht. Einen nach dem 
andern, verſteht ſich, aber ſie hat ſchon eine ganz anſehnliche 
Reihe zuſammengeheiratet! Obwohl ſie heute erſt 41 Jahre 
alt ijt. Sie begann allerdings früh mit der Ehe⸗Laufbahn. 
Mit 16 Jahren heiratete fie einen deutſchen Ingenieur, 
der in Amerika eingewandert war. Er verlangte von 
Elizza aber etwas Unmögliches: ſie ſollte ihm ein gemüt⸗ 
liches Heim zaubern und zu ihm nett und liebenswürdig 
ſein. Für eine modern denkende Amerikanerin etwas Un⸗ 
mögliches! Sie verkündete, ihr Gatte habe altmodiſche 
verkalkte Anſchauungen, und ließ ſich von ihm ſcheiden. 
Kurz darauf heiratete fie einen Ir länder; es dauerte 
nicht lange, da ſtand ſie wieder vor dem Scheidungsrichter: 
Eliaza hatte erkannt, daß der Irländer den Brandy mehr 
liebte als ſie. i 


Das Leben ift kurz und der Nationen gibt es viele. 
Elizza ſchritt mit einem Franzoſen, einem Kaufmann, 
zum Traualtar. Aber wehe, er war ein Geizhals! Nichts 
Ekelhafteres als ein Geizhals! Der einzige Ausweg: die 
Scheidung. Es folgte ein Portugieſe, ein äußerſt 
muſikaliſcher Mann. Er ſpielte und pfiff vom frühen 
Morgen bis zum ſpäten Abend. Elizza hörte einige Mo⸗ 
nate mit Todesverachtung zu, dann brach ihre Geduld. Der 
muſikaliſche Mann trieb ſie in die Arme eines ruſſiſchen 
Emigranten. Doch bald teilte Eliaza mit, der Ruſſe wäre 
ein Barbar. Es ſei unmöglich, mit dieſem Menſchen zu 
leben. Er gab ihr einige kräftige Ohrfeigen, als ſie ſich gu 
ſehr mit einem Solotänzer unterhielt. Jetzt verſuchte 
Elizza ihr Glück an der Seite eines feurigen Mexi⸗ 
kaners. Auch hier wurde fie enttäuscht: er hatte keine 
auserwählten Manieren, er rauchte ohne Erlaubnis in 
ihrer Gegenwart. 


Nach all dieſen ſchlechten Erfahrungen mit der weißen 
Raſſe, ſchenkte Elizza ihre Aufmerkſamkeit den Farbigen. 
Sie heiratete einen Indianer, ihren jetzigen Gemahl 
Mr. Jack Battenhill. Er iſt der Nachkomme eines be⸗ 
rühmten Häuptlings, trägt aber keinen Skalp und auch 
keinen Tomahawk, ſondern iſt ein ſehr gepflegter 
Gentleman, ein Buſineßman amerikaniſchen Formats, nur 
iſt ſeine Hautfarbe ein wenig zu dunkel. Er iſt Eigen⸗ 
tümer großer Petroleumfelder. Bis jetzt lebt. Eliaza mit 
ihm in glücklicher Ehe. Man glaubt aber nicht, daß 
Mr. Battenhill der letzte Gatte Frau Elizzas iſt. Es gibt 
doch ſo viele Nationen! | 7 
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Polniſchſprechende 
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-  NACHTIGAL-KAFFEE nur in Original- Packungen à 125 Gramm versiegelt mit Qualitats-Nummer! 


NACHTIGAL 
KAFFEE 


Nachtigal Konsum-Kaffee Nr. 12 à 125 gr 21 0.55 Nachtigal Sonder-Kaffee Nr. 22 à 125 gr zł 1,00 


ss ergiebig, aromatisch 
Nachtigal Haus-Kaffee Nr.16 2125 or 2 075° nuchtigal Sonder-Kaffee Nr. 24 2 125 gr zł 1.10 


reinschmeckend 
DANZIG Fa überragend gut 
15 — — Nachtigal Haus-Kaffee Nr. 20 A 128 gr zł 0.90 Nachtigall Sonder-Kaffee Nr. 28 à 125 gr zł 1.30 
; a A . kräftig und fein besonders fein und ausgiebig 
Nachtigal Edel-Kaffee, feinste Qualitäten 
Nr. 32 Nr. 36 Nr. 40 Nr. 44 


21 1.45 21 1.60 21 1.80 zt 2.00 


= In 1600 Geschäften erhältlich — Auf Anfrage werden die nächstgelegenen Verkaufsstellen von der Firma 
— Pfand Nachtigal Kaffee werden täglich gebrannt, 


a a er See ann Paul Nachtigal, “ren Danzig, Wallplatz I5b mieten“ 
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= ell ee P elze Grey Ecrmackhattes Brot 


Nach langem ſchweren Leiden entſchlief Freitag früh unfer 3 mal täglich 


„ frische Broten 
geliebter Bruder, Schwager, Onkel und Neffe, der allerbilligst und streng reell er eee 
Kaufmann ‘ : in dem seit 36 Jahren bestehenden Schulverein Deutſcheg Privatgymnaſium 
I. Pelzhaus in Bydgoiscs. 


Gotthard Kutſchke 


im Alter von 58 Jahren. 


Mitgliederverſammlung 


Max Zweiniger 
am Dienstag, bem 17, Roui. 1931, 18.15 Uhr 
m v 


Gegr. 1894 Gdanska 1 Gegr. 1894 


ltaiino. 


Im Namen der Hinterbliebenen Eu Reparaturen a ie 
F sachgemäß und billigst. 3849 > 5 
1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 
Geſchw. Kutſchke 3. Borftändswahlen. 4. Verſchiedenes. 


und Familie Hoffmann. 
Bydgoſzez den 6. November 1931. ; 


Die Beerdigung findet Montag, den 9. d. Mts, um 1 Uhr auf 
dem luth. Friedhof Szubinſka (Schubiner Chauſſee) 50 ſtatt. 4483 


Falls die erite Verſammlung nicht beſchluß⸗ 
iähig iſt findet eine Viertelſtunde ſpäter eine 
zweite Verſammlung ſtatt, die unter allen 
Umſtänden beſchlußfähig iſt. 

10266 er Vorſtand. 


| Das Fachgeschäft 

Leib-Binden 
; Gummi-Strümpfe 
Fr. Wilke, Gdanska 159 (22) 


Telefon 73. Gegr. 1836. 


$t. Elisabeth - Verein 
und Kath. Frauenbund 


Wohltätigkeits- 
Fest 


zum Besten der Armen 


Be Deutſches Privatghmnafium 

Sregeriches Privatlyzeum 
Bydgoſzcz. 

Am Dienstag. dem 17. November 1931, |% 

finden in den einzelnen Klaſſenraumen des 


$ Gumnaiiums von 14.30 -15.30 Uhr, des 
Lyzeums von 15—16 Uhr 


Elternbeſprechungen 


Heute vormittag nach 11 Uhr ver⸗ 
ſchied nach langem ſchweren Leiden g 
meine geliebte Frau, unſere herzens⸗ 
gute utter, unſer gutes Omchen. 
Schweſter, Schwiegermutter und 


"ttiie Krüger 


geb. Spiecker 


Steuer - Ermäßigung hebumme 


nur durch korrekte Buchführung mit Bilanz. erteilt praktiſchen Rat, 


im 62. Lebensjahre. $, a E. Curell, Bücher- Revisor guter Erfolg u. Distres tag. den 8. November 1931 
à A ſtatt, wozu die Eltern oder deren Stellvertret + STCOW. 40 „tion zugeſichert. 4278 Sonn a en 6. November 
Dies zeigen tiefbetrübt an © | hiermit eingeladen werden. x = 5 Bydgoszez, Dworcowa 47.1. Tel. 40. 2 Danet. Dworcowa 66, - 


im Namen aller Hinterbliebenen BR 
i Leonhard. Krüger 
Familie Besler, 
Natel, den 6. November 1931. 
Pialm 126. 

Die Beerdigung findet am Diens: E 
tag, dem 10, November, nachm. 2 Uhr, 
vom Trauerhaußſe aus ſtatt. 


— — — —— 
Die Schulleitungen. eee eee RT Guar tat Anfang 1/45 Uhr im Civil-Kasino 
Moderne Konzert, Männerquartett 


Lampenschirme etsoa] Feios vorrte 
und Ampeln 


acdtntinag u See S ER AQ INT = 
aus transparenten Papieren mit 


Moccastube, Büfett, 
Handmalerei und Batikmuster 


A. Dittmann cw Bydgoszcz, 


Eintritt pro Person 1 zł, numer. 
Sitz 2 zt. 
Vorverkauf bei Fräulein Kaffler, 

Tel 61. ul, Marsz. Focha 6. 
x 
— ut 


Kaufmännische Ausbildung 


bestehend in 


Buchführung 


Bechnen, Korrespondenz, Kontorarbeiten, 
Stenographie u. Maschinenschreiben, 
Otto Siede, Danzig. Neugarten Nr. 11 

Bintritt täglich — Lehrplan kostenlos 


Bydgoszez, lel. 18—01 


Neben dem Beruf 
können frühere Volksschüler Obersekundareife 
und Abiturium nachholen. Anfragen unter 
R.10235 an die Geschäftsstelle dies. Zeitung. 


10230 DanzigerstraBe. 
Um zahlreichen Besuch wird 
gebeten. 


Dankſagung. 


Allen Verwandten und Bekannten, 
ſowie dem Bauernverein Fordon, 
die uns beim Hinſcheiden unſeres 
eliebten Vaters, Schwieger⸗ und 
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Hasenjag 
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Jagdpatronen 


u It ein j Dienstag. 10, Nov. 1931 

und Waffen re E er Schweizerhaus Okole, 4 Schleuse | zur Feier des erf 

zu Fabrikpreisen Kurt Marx, "hr Radiotechnik. Sonntag. den 8. November, nachm. 4 Uhr: jährigen Beſtehens 
allenhaus 


Bydgoszez, ul. Nowodworska 51. Tel. 231 
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Dworcowa 72 Telefon 840 u, 1901 bearbeitet von Star 
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Bitte ausschneiden und aufbewabren. in der Buchhandlg. E. Hecht Nachf., ul Gdańska. 


3. Blatt. 


die Tragödie der deutſchen Intelligenz. 


Unter dieſem Titel ſtellt der „Kurjer Wi⸗ 
lenſki“ Betrachtungen an, die wert ſind, beachtet 
zu werden: 


„Auf dem Wege von Berlin nach Warſchau war ich zu⸗ 
fällig im Eiſenbahnwagen Zeuge einer Unterredung zwiſchen 
dem deutſchen Schaffner und einem ſchon etwas älteren 
deutſchen Ingenieur. Der Schaffner bemerkte: „Es iſt dies 
der Zug, mit dem die deutſchen Ingenieure nach Rußland 
fahren und wieder zurück.“ Der Ingenieur ſah ihn von der 
Seite an und antwortete in gleichgültigem Tone: „Aber 
was ſollen wir in Deutſchland machen, ſollen wir Almoſen 
ſammeln?“ Aus dieſer Unterhaltung ging hervor, daß der 
Ingenieur Spezialiſt war für bie Herſtellung von Benzol 
aus Kohle, und daß er ſich auf dem Wege nach dem Don⸗ 
Gebiet befand. Die Verarbeitung der Kohle für den ge⸗ 
nannten Zweck hat eine große Zukunft, und mit der Zeit 
wird wahrſcheinlich das Benzol das Benzin erſetzen, falls 
das Naphtha erſchöpft iſt. Solche wertvollen Spezialiſten 
haben leider in Deutſchland keine Arbeit. 


Auf dem Rückwege hatte ich Gelegenheit, mit einem 
deutſchen Ingenieur zu ſprechen, der aus Rußland zu rück⸗ 
kehrte. Er fuhr auf Urlaub zu ſeiner Familie nach Ham⸗ 
burg. Er ſah vollſtändig nüchtern die Dinge an und er 
idealiſierte durchaus nicht die Sowfetregierung und betonte 
ganz offen den privilegierten Stand der fremden In⸗ 
genteure. Er erhält dort am Orte, wie er angab, 20 Rubel 
täglich, wovon ihm 15 Rubel für Wohnung und Unterhalt 
abgezogen würden. 300 Mark wurden monatlich der Fa⸗ 
milie in Hamburg ausgezahlt. Er war durchaus zufrieden 
mit dieſen Bedingungen. 


Zurzeit gibt es in Deutſchland 150 000 Ingenieure ohne 
Arbeit, welche die Türen aller Organifationen belagern. 
Nicht beſſer iſt der Stand der anderen freien Berufe. Nicht 
vereinzelte Arzte und Advokaten, ſondern Tauſende von 
ihnen haben buchſtäblich nicht den täglichen Unterhalt. Die 
Organtſationen für die gegenſeitige Hilfe der Arzte und 
Anwälte ſind nicht imſtande, allen arbeitsloſen Kollegen 
Hilfe zu leiſten. Neben ſolchen Rechtsanwälten. die, wie 
Alsberg bei einem Prozeß Hunderttauſende verdienen, gibt 
es Tauſende, deren Monatsverdienſt bedeutend geringer iſt 
als der eines Tagelöhners. Über bie Lage der Schriftſteller 
will ich nicht reden. Einem meiner Freunde, einem befann- 
ten Überſetzer und ausgezeichneten Stiliſten, bot die Schrift⸗ 
leitung einer gut fundierten Berliner Zeitung für die Über⸗ 
ſetzung von 11 Druckſeiten 110 Mark an. Tauſende junger 
Lehrer wurden durch die letzten Spardekrete aufs Pflaſter 
gemorfen. Es werden Schulen geſchloſſen, Kliniken und 
Theater. Im Jahre 1919 waren in Deutſchland 23 000 
Schauſpieler vorhanden, im Jahre 1931 gab es deren noch 
12 000, von denen 7000 Arbeit haben. Von dieſen 7000 Glück⸗ 


1. 


die richtige Menge 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 8. November 1931. 


— 


lichen erhalten 75 Prozent weniger als 150 Mark monatlich. 
Einige Theater ſind gegenwärtig im Betriebe, — drei Mo⸗ 
nate im Jahre. Eine Reihe von Theatern iſt geſchloſſen. 
Die Statiſten der Berliner Theater erhalten 75 Pfennig 
für einmaliges Auftreten, wovon ſie 40 Pfennig für die 
Bu- und Abfahrt ausgeben. So liegen die Dinge. So ijt 
die Lage derjenigen, die Arbeit haben. Wieviel trauriger 
iſt die Lage derjenigen, die keine Arbeit haben. In Amerika 
verbrennt man den Weizen und wirft den Kaffee ins Meer. 
In Deutſchland vergeudet man die intellektuellen Werte. 
Hunderttauſende geiſtiger Arbeiter, für deren Vorbereitung 
Millionen ausgegeben wurden, bleiben ohne Arbeit. Die 
fatalen Folgen dieſer erzwungenen Untätigkeit, dieſer argen 
Verringerung des Lebensniveaus zeigen ſich auf Schritt und 
Tritt. Maſſenſelbſtmorde innerhalb der Intelligenz, Zu⸗ 
nahme der Zahl der Geiſteskranken innerhalb der Intelli⸗ 
genz und Zunahme der Zahl der Verbrecher innerhalb der 
Intelligenz. Bezeichnend ift in diefer Beziehung der Prozeß 
des 70jährigen Schriftſtellers Strecker, der keinen anderen 
Ausweg ſah und ſeine Villa in Brand ſteckte, um die Ver⸗ 
ſicherungsſumme zu erhalten. Dieſer Prozeß machte einen 
erſchreckenden Eindruck. Der Vorſitzende des Gerichts, der 
die Pſyche des Angeklagten näher unterſuchen wollte, fragte 
den bekannten Schriftſteller Rudolf Presber: „Iſt es wahr, 
daß die Intelligenz von Panik ergriffen iſt?“ Worauf 
Presber antwortete: „So iſt es. Die Intelligenz hat den 
Kopf verloren.“ ; 

Aber wenn ein Teil der Intelligenz in der oben bezeich⸗ 
neten Weiſe einen Ausweg ſucht, ſo verfallen die übrigen 
dem politiſchen Radikalismus. Ein geritger Teil der An: 
telligenz befaßt ſich mit den Idealen Moskaus, um die ſich 
die geſchickten Agitatoren des Komintern bemühen. Die 
Arbeit dieſer Propaganda charaktertſiert prächtig ein Werbe⸗ 
ſchreiben, das mir eine kommuniſtiſche Studentin beim Ein⸗ 
tritt in das Leipziger Univerſitätsgebäude in die Hand 
drückte: 


„In Deutſchland mußt du nach Abſchluß deiner Stu- 
dien zehn Jahre warten, bevor du Arbeit erhältſt. Und 
in dieſer Zeit haſt du alles vergeſſen, was du ſo lange er⸗ 
arbeitet haſt. In Sowfetrußland erhältſt du ſofort nach 
Beendigung der Univerſität eine gut bezahlte Stelle, 
Stimme alſo für die Kommuniſtiſche Partei!“ 

Die internationale Geſellſcheft für die revolutionäre 
Hilfe — eines der Werkzeuge der Propaganda des Komin⸗ 
tern — veranſtaltete in dieſen Tagen in Berlin eine Reihe 
von Vorträgen über ein gleiches Thema, um Intellektuelle 
zu gewinnen. Ich muß bemerken, daß die Art der Propa⸗ 
ganda ſehr vorſichtig und pſfychologiſch fein geſtaltet war. 
Die Agitatoren des Komintern betonen die geiſtige Not des 
deutſchen Intellektuellen, der nicht ſo ſehr unter dem Mangel 
an Geld leide als unter der Unnöglichkeit, zu ſchaffen, und 
ſtellten geſchickt der erzwungenen Urtätigkeit der deutſchen 
Intelligenz die Menge von Arbeit der ruſſiſchen Intelligenz 
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gegenüber, wobei fie offenſichtlich die dornenvolle Seite des 


dortigen Lebens verſchwiegen. Indeſſen, die Intellektuellen 
ſtellen vorerſt die Partei Hitlers höher als die Standarte 
des Komintern. Sie elauben an den nahen Sieg Hitlers 
und treten maſſenhaft in ſeine Reihen ein, wobei ſie damit 
rechnen, daß Hitler die Zukunft ſeiner treuen Anhänger 
ſichern und ſie mit warmen Plätzen bedenken wird.“ 


Kleine Rundſchau. 


Der beſtohlene Maharadſcha. 


London, 6. November. Der Maharadſcha von Dar⸗ 
bahnga, einer der reichſten Landbeſitzer Indiens und ein 
Abgeordneter zur engliſch-indiſchen Konferenz wurde am 
Donnerstag das Opfer eines Rieſendiebſtahls. Aus ſeiner 
Zimmerflucht in einem der bekannteſten Hotels in Weſtend 
in London ſind auf unerklärliche Weiſe koſtbare Juwelen im 
Werte von über 200 000 Reichsmark geſtohlen worden. 


Schiffs kataſtrophen in der Oſtſee. 


Stockholm, 6. November. In der Nacht zum Freitag 
haben ſich infolge ſchweren Sturmes mehrere Schiffskata⸗ 
ſtrophen ereignet. Der deutſche Dampfer „Konſtanzia“, 
der aus Leningrad kam, ſtrandete in der Nähe der Inſel 
Oeland. Auf feine SOS-Signale hin ift ein ſchwediſcher 
Bergungsdampfer zur Hilfeleiſtung ausgelaufen. Die Be⸗ 
ſatzung der „Konſtanzia“ ſoll noch an Bord ſein. ; 

Helſingfors, 6. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Ein angeblich deutſcher Dampfer „Anne“, der ſeit einer 
Woche vor der finniſchen Küſte gelegen hatte, iſt bei Sideby 
untergegangen. Er hatte eine Ladung von über 70 000 
Liter Schmuggelſprit an Bord. Ob die Beſatzung gerettet 


werden konnte, iſt noch nicht bekannt. 
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freiwillig Erwerbsloſen. 


Zu allen Zeiten: Arbeitsloſigkeit. 
Von Karl Voßwinkel. 


Wir ſind ſehr verwöhnt. Wir wundern uns ſehr und 
denken, ſo ſchlechte Zeiten wie heute mit ſo viel Arbeits⸗ 
loſigkeit und Not ſind überhaupt noch nicht dageweſen. 
Aber nur die vierzig Jahre beiſpielloſen Aufſtiegs ſeit 1871 
ſprechen aus dieſer Meinung. In Wirklichkeit hat es in 
der Weltgeſchichte kaum Abſchnitte gegeben, in denen die 
Arbeitsloſigkeit nicht „das brennende Problem des Tages“ 
geweſen wäre. 


Freilich ſind die Formen, in denen die Arbeitsloſigkeit 
die Sicherheit und Wohlfahrt des Staates bedroht, mannig⸗ 
fach. Im Altertum waren ſie vorwiegend ein politiſches 
Problem! Die Arbeit war ja bei den Griechen und 
Römern nahezu eine Schande. Ganz würdig war ſie des 
freien Mannes nicht, des edlen aber ſicher unwürdig. Man 
mußte ſchon ſehr viel Geld verdienen, wenn man als Ge- 
werbetreibender ſoziale Achtung genießen wollte. Infolge⸗ 
deſſen hielt es die Maſſe der armen, aber freien Bürger 
in den antiken Stadtſtaaten für ſelbſtverſtändlich, daß der 
ernährte, wenn dieſer die Mittel dazu 
irgendwoher (3. B. aus Eroberungen) hatte. In Athen lief 
der Vollbürger den ganzen Tag auf der Agora, dem Ver⸗ 
ſammlungsplatz, herum und machte Politik. Dafür bekam 
er ein paor Obolen täglich aus den Erträgen des ſtaat⸗ 


lichen Silberbergwerks in Laurium. Themiſtokles mußte 


große Anſtrengungen machen, um dieſem Unfug zu ſteuern 
und ſtatt deſſen die Flotte zu bauen, die man bitter nötig 
hatte. — die den weltgeſchichtlichen Sieg bei Salamis er⸗ 
focht. In Rom war es ganz genau fo und ſchlimmer. 
Bauer und Gewerbetreibender hatten zu tun. Die arbeits⸗ 


loſen Vollbürger ſtimmten indeſſen ab, und davon lebten fie. 


Illegaler und legaler Stimmenkauf ernährte ſie. Von 
Staatswegen wurden nicht nur Spiele veranſtaltet, ſondern 
wurde auch Brot umſonſt verteilt: „panem et circenses“. 
Es ijt klar, daß der fetali ſparſame Beamte beim Volk 
unbeliebt war, und wer aus öffentlichen Mitteln vef- 
ſchwendete, beim Volke durchſetzen konnte, was er wollte. 
Sobald es daher zu einer Diktatur kam — Sulla, Caeſar —, 
wurden die Getreideverteilungen eingeſchränkt oder ab⸗ 
geſchafft. 

War es im Altertum die Politik, ſo im Mittelalter die 
Religion, die den Armen ein — Recht auf Arbeitsloſigkeit 
verſchaffte. Es gab die Kloſter⸗ und Kirchenarmen, die von 
den Gaben der Frommen und Kleriker lebten. Denn die 


katholiſche Kirche erkennt an und befolgt die moſaiſche 
Satzung, wonach der Arme ein Recht auf Almoſen hat. Das 


war eine dem Staate ungefährliche Sache. Die großen 
Reichtümer der Kirche vertraten ſozuſagen die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung, darin beſtand nicht nur ihre religiöſe, 
ſondern auch ihre ſtaatspolitiſche Rechtfertigung. Außerdem 
aber gab es noch ganze Heere von wandernden Armen. 
Wer nicht „unterm Krummſtab“ unterkommen konnte oder 
mochte, ging auf die Landſtraße. Erwerbsloſe aller 
Kategorien, jung und alt, lichtſcheu und anſtändig, Mann, 


i Frau und Kind, Kranke vor allem, Ausſätzige und Krüppel 


— das ganze Elend, das ſich im vorigen Jahrhundert in 
den Großſtädten, in den Slums, zu ſammeln pflegte, ging 
auf die Straßen. Es war eine richtige Landplage. Um 
die Burgen ſammelte man ſich. Zu Tauſenden lagen ſie 
und beſtanden auf dem göttlichen Recht des Almoſen⸗ 
empfangs. So ift der Fall der Heiligen Eliſabeth zu ver- 
ſtehen. 
Bettlern ein paar Brötchen gibt; der Landgraf von 
Thüringen war nicht beſonders hartherzig und geizig: Er 
ſchritt vielmehr im öffentlichen Intereſſe ein, weil die 
Landgräfin die Vorräte, die für ſeine Truppen und Be⸗ 
amten beſtimmt waren, an die Tauſende von Erwerbsloſen 
Um die Reformationszeit nahm dieſes Weſen 
noch zu. Es bildeten ſich Bruderſchaften, die, auf das 
Evangelium pochend, feſt entſchloſſen waren, nicht zu ar⸗ 
beiten, ſondern in Armut zu leben, d. h. zu betteln. Man 
ging ſchließlich mit Polizei und Arbeitshäuſern dagegen vor. 


Die moderne Form der Arbeitsloſigkeit iſt die unver⸗ 
ſchuldete Erwerbsloſigkeit von Menſchen, die arbeitswillig 
ſind. Sie entſteht als Maſſenerſcheinung zugleich mit den 
allererſten Anfängen der modernen Wirtſchaft, den Manu⸗ 
Es waren zuerſt Hunderte, dann Tauſende von 
Handwerksgeſellen, die arbeitslos von Stadt zu Stadt, von 


Meiſter zu Meiſter zogen. Mit der zunehmenden Zahl der 


Manufakturen, mit der Säkulariſation der Kirchengüter, 
mit dem Aufhören der inneren Koloniſation, mit den Ein⸗ 
hegungen der Gemeindeländereien ſchwoll die Zahl der un⸗ 
Größte ſoziale Unruhen waren 
die Folge, die Erwerbsloſenfürſorge wurde einer der wich⸗ 
tigſten Gegenſtände der Geſetzgebung. 

' Wie groß war nun die Zahl der Arbeitsloſen? Unter 
der Königin Eliſabeth, deren Armengeſetz berühmt iſt, war 


die Helden von Banowo Broo. 


Belgrad, Anfang November. Auf dem 
deutſchen Heldenfriedhof auf dem 
Banowo Brdo bei Belgrad fand am Aller- 
heiligentage eine Heldenfeier ſtatt, bei der der 
deutſche Geſandte in Belgrad, von Haſſell, 
eine Anſprache hielt. Sowohl Herr von Haſſell 
wie der öſterreichiſche Geſandte von Ploen⸗ 
nies legten Kränze am Denkmal des 22. Korps 
und des 208. Infanterregimentes nieder. 


Nach ſonndurchglänztem Oktober der erſte Herbſttag. 
Leiſe rieſelt vom düſtergrauen Himmel lang entbehrter 
Regen, formt Smaragde im letzten Grün des Laubes und 
läßt vergilbende Halme ſilbrig erglänzen. Ich habe den 
letzten ſteilen Berghang raſcheren Schrittes genommen und 
atme jetzt die freiere Luft des Gipfels von Banowo Brdo. 
Ein paar Schritte noch über leiſe kniſterndes feuchtes Laub, 


und nun ſtehe ich, ſchweigend in Ehrfurcht und Trauer, vor 


den faſt zahllos ſcheinenden Grabhügeln von elfhundert 
deutſchen Soldaten. In langen Reihen ſchimmern die 
weißen Grabſteine des Heldenfriedhofes, alle nach dem 


Das war nicht eine mildtätige Hausfrau, die den 


die Arbeitsloſigkeit in England — verhältnismäßig — genau 
ſo groß wie heute! 

Im 18. Jahrhundert herrſchte durchſchnittlich Mangel an 
Arbeitskräften, in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
dagegen traten periodiſch Kriſen auf. Jedoch erreichte die 
Zahl der Arbeitsloſen nie die Höhe des 17. Jahrhunderts 
oder die heutige. In der zweiten Hälfte des vortgen Jahr⸗ 
hunderts beſſerte ſich die Lage und ging dann in den 13 Jah⸗ 
ren vor dem Kriege in einen fo allgemeinen Wohlſtand über, 
wie ihn die Welt noch nicht geſehen hatte. Es ſteht zu be- 
fürchten, daß wir uns an den Gedanken gewöhnen müſſen: 
Das war ein Feiertag in der Geſchichte, und jetzt fängt der 
Alltag wieder an, harte Zeit wie ehemals! 


Nautilus läßt ſich nicht umbringen. 
Die See gibt das U-Boot zurück. 


Entgegen allen anders lautenden Nachrichten iſt bis 
zur Stunde das U-Boot „Nautilus“ des Polarforſchers 
Sir Hubert Wilkins noch immer nicht verſenkt. Be⸗ 
kanntlich war nach dem Ende des mißglückten Verſuches, 
mit dem U⸗Boot unter dem Eiſe weg den Nordpol zu 
erreichen, das Fahrzeug, das ſich ſo wenig bewährt hatte, 
überflüſſig geworden. Man hatte daher beſchloſſen, 
das ſeeuntüchtige Schiff nicht mehr in ſeine nordamerikani⸗ 
ſche Heimat zurückzubringen. Die Marineleitung verzichtete 
auf die Rücklieferung des „Nautilus“, der bekanntlich aus 
dem Beſtande der amerikaniſchen Marine ſtammte. Auf 
Wilkins' Erſuchen hatte ihm die Marineleitung das aus⸗ 
rangierte Boot überlaſſen, ſie vermietete es ihm gegen eine 
Pacht von einem Dollar. Es fiel ihr darum auch nicht 
ſchwer, auf die Rücklieferung des Nautilus zu verzichten; 
ſie knüpfte aber an dieſen Verzicht die Bedingung, daß das 
U-Boot verſenkt würde. Der amerikaniſche Konſul in 
Bergen ſollte Zeuge der Verſenkung fein. 


Dort, wo die Förde von Bergen am tiefſten iſt, beſchloß 
man, den Nautilus zu opfern. Aber der Nautilus wollte 
nicht. Alle Verſuche ſind bisher vergebens geweſen. Zwei⸗ 
mal hat man ihn zwar ſchon auf den Meeresgrund geſchickt, 
aber bei dem ſchweren Wetter, das in der letzten Zeit 
herrſchte, hat die See ihn jedesmal wieder an die Ober⸗ 
fläche getrieben. In den Stürmen der letzten Tage war die 
See meiſt ſo unruhig, daß die beiden Seeleute, die an Bord 
alles für die Verſenkung vorbereiten ſollen, ſich nicht in dem 
ſteuerloſen Fahrzeug halten konnten und von der Barkaſſe, 
die ſie an Bord gebracht hatte, wieder abgeholt werden 
mußten. 


Der amerikaniſche Konſul hat es aufgegeben, weiter auf 
die ordnungsmäßige Verſenkung des Nautilus zu warten; 
er hat ſich auf Reiſen begeben und den Auftrag hinterlaſſen, 
ihn bei Eintritt von gutem Wetter ſofort zu benachrichtigen, 
wenn der Verſuch der Verſenkung — der letzte wurde am 
vergangenen Montag gemacht — wiederholt werden ſoll. 


Es ſcheint eine Ironie des Schickſals zu fein, daß ein 
U-Boot, ein Fahrzeug, das empfindlicher iſt als irgendein 
anderes, ſich hier als hartnäckiger Freund der Oberfläche 
gebärdet und ſich dazu die Hilfe des Sturmwetters ver⸗ 
ſchreibt, ausgerechnet dieſer Nautilus, deſſen Untergang zur 

unrechten Zeit alle Welt befürchtete und der nun die Men⸗ 
ſchen narrt, die dem ihm angedichteten Trieb zum 
Meeresgrunde vergeblich nachhelfen. 


Kampf der Wellen. 
Die „Frankfurter Zeitg.“ ſchreibt: 


In Junglinſter bei Luxemburg iſt kürzlich der 
Grundſtein zu einem Rundfunkſender gelegt worden. 
Warum ſoll Luxemburg nicht auch ſeinen eigenen Sender 
haben? Es war früher ſchon einmal ein privater Sender 
vorhanden geweſen, der aber keine Konzeſſion hatte und 
daher ſtillgelegt wurde. Im Vorjahre wurde eine „Com⸗ 
pagnie Lurembourgevife de Radiodiffuſion“ gegründet, die 
für 25 Jahre eine ſtaatliche Konzeſſion erhielt zum Bau und 
Betrieb eines Senders. Auffallend iſt nun aber dabei, daß 
dieſer neue Sender mit einer Energie von 200 Kilowatt ar⸗ 
beiten wird. Der Frankfurter Sender hatte bisher 1,7 Kilo⸗ 
watt, der neue Frankfurter Sender wird W Kilowatt haben, 
Langenberg wird auf 75 Kilowatt ausgebaut. Auch die an⸗ 
deren deutſchen Großſender wie Mühlacker und Heilsberg 
arbeiten mit derſelben Stärke. Der Luxemburger wird nun 
der ſtärkſte Sender Europas ſein. Es iſt klar, 
daß er nicht für die Luxemburger Bedürfniſſe gebaut wird. 
Man wird ſich fragen müſſen, von wem dieſer Sender, 
der (abgeſehen von den Programmkoſten) an Amortiſation 
und Unterhaltungskoſten jährlich ca. 900 000 Mark ver⸗ 


Türkenfeſte am Kalimegdan mit ihren roten Wällen und 
ſteilen Gräben; und gegen den Horizont verſchwimmt das 
breite Band der Donau, am Strande ſieht man noch das 
alte Garniſonſtädtchen Semlin, das heute zu einer Vor⸗ 
ſtadt von Belgrad geworden iſt. 

Vor ſechzehn Jahren durchfurchten Schützengräben dies 
Land, das ſpäterhin vom Kriege nicht mehr viel ſehen ſollte, 
als Mackenſen hier ſeinen glänzenden Feldzug begann, der 
die deutſchen und öſterreichiſchen Fahnen in kurzen Wochen 
hunderte von Kilometern nach dem Süden trug bis auf die 
a von Saloniki, von denen man auf die Agäis nieder- 
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Hier, am Fuße des Banowo Brdo, überſchritten an 
einem der erſten Oktobertage des Jahres 1915 deutſche 
Truppen, Hamburger Pioniere und die Reſerve⸗Infanterie⸗ 
3 201 bis 208, unter mörderiſchem Feuer die 

awe, 
Mittelpunkt der ſerbiſchen Verteidigung war. Schritt um 
Schritt mußte der Weg erkämpft werden, wurde er er⸗ 
kämpft. Und als dann auch die, Öfterreiher über Donau 
und Kriegsinſel in das Hafenviertel von Belgrad ein⸗ 


Norden gerichtet, als blickten ſie ſehnſüchtig nach der Heimat. [gedrungen waren, da war das Schickſal der Stadt beſiegelt, 


Ein leichter Wind bewegt die Kronen des Eichenhaines. 
Ein trauriges Lied. 


Der Blick löſt ſich von den Gräbern und gleitet über 


den Abhang weit ins Land. Am Fuße des Berges wälzt 
träge die Sawe ihre trüben Fluten der Donau zu; an 


ihrem Ufer in weitem Bogen hingegoſſen, ſteil vom Fluſſe 
anſteigend, liegt Belgrad mit ſeinen ſtolzen Paläſten und 
elenden Lehmhütten, deren groteskes Gemenge den Reiz 


dieſer ſonderbaren Stadt ausmacht; noch weiter vor die alte 


der Sieg. erfochten. Der erſte einer langen Reihe von 
Siegen. r, 
Drei Jahre ſpäter kamen andere Sieger und ergriffen 


1 ina Beſitz von dem Lande. Der Krieg verging, doch 
e 


find hiergeblieben, in fremder Erde. 
* 
Weiter durch den Eichenwald, den Bergrücken entlang, 


J führt uns der Weg. Hier beginnt Koſchutniak, der prächtige 


Furchtbar tobte der Kampf um den Berg, der der 


elden von Banowo Brdo, elfhundert deutſche Soldaten, 


ſchlingt, finanziert wird. Luxemburg hat keine Rundfunk⸗ 
gebühr, und aus Gebühren allein wäre dieſer Betrag auch 
nicht zu beſtreiten. Auch Radioreklame kann nicht ſoviel 
einbringen. Die Antwort gab vor kurzem das franzöſiſche 
„Journal Officiel“, das mitteilte, daß der Gründer des 
Luxemburger Rundfunks, Raoul Fernandez, den 
Orden der Ehrenlegion bekommen habe. In der 
Begründung heißt es: „Er hat es verſtanden, in Luxem⸗ 
burg, im Einvernehmen mit der Franzöſiſchen Regierung, 
den mächtigſten Rundfunkſender Europas zu ſchaffen, der ſich 
unter der uneingeſchränkten Kontrolle 
Frankreichs befindet. Dieſe Initiative in einem Lande, 
in dem die deutſche Propaganda ſich betätigt, ſtellt ein Inter⸗ 
eſſe erſter Ordnung dar.“ Der Franzoſe Henri Etienne 
iſt inzwiſchen zum Programmleiter ernannt worden. Das 
Kuckucksei des luxemburgiſchen Großſenders enthüllt fiH als 
ein Inſtrument der franzöſiſchen Propa⸗ 
ganda. Daß man damit nicht in Luxemburg Propa⸗ 
ganda treiben will, bedarf keiner Erklärung. „Le Popu⸗ 
laire“ kündigt eine ſozialiſtiſche Interpellation in der fran⸗ 
zöſiſchen Kammer an. Intereſſanter wird es ſein, was die 
Luxemburger Regierung ſelber zu dieſem Kuckuck ſagt, den 
ſie ſich hat ins Neſt legen laſſen. 


* 


Aundfunf-Brogramm. 


Montag, den 9. November. 


Königswuſterhauſen. 


06.50 ca.: Frühkonzert. 10.10: Hans Brandenburg ſpricht zur 
deusſchen Jugend. 12.00: Wetter. 12.05: Engliſch für Schüler. 
12.30: Jof. Schmidt ſingt! (Schallplatten). 14.00: Schallplatten. 
14.45: Kinderſtunde. 15.40: Tunnelbauten aus alter und neuer 
Zeit. 16.90: Konzert. 17.30: Bücherſtunde. 18.00: Die deutſche 
Dichtung im Zeitalter des Barock (II): Die religiöſe Dichtung 
des Barock. 18.90: Spaniſch für Anfänger. 18.55: Wetter. 20.00: 
Von 8 Oſtpreußiſcher Dichter⸗Abend. 21.15: Von 
Leipzig: Sinfonie⸗Konzert. 22.25—00.90: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Schallplatten. 09.10: Raum für alle hat die Erde. 11.35, 
18.10, 13.50: Schallplatten. 15.25: Kinderzeitung: Wie weit tft 
Kater Micky auf ſeiner Weltreiſe? 15.50: Das Buch des Tages. 
16.05: Konzert. Maria Schmidt, Sopran; Lotte Glogauer, Kla⸗ 
vier; Bruno Janz, Bratſche. Am Flügel: Erwin Poplewſfki. 
16.50: Kleine Saxofonmuſik auf Schallplatten. 17.15: Kultur⸗ 
fragen der Gegenwart. 17.35: Blick in Zeitſchriften. 18.00: Das 
wird Sie ahn einat 18.90: Fünfzehn Minuten Franzöſiſch. 
18.45: Fünfzehn Minuten Engliſch. 19.00: Wetter. Anſchl.? Was 
ift Infektion und wie bekämpft fie die moderne Medizin? (I). 
19.30: Die Sendeleitung an den Hörer. 19.55: Abendmuſik der 
Funkkapelle. 21.10: Schalldokumente. 21.30: Kammermuſik. Ernit 
Prade, 1. Violine; Meer Frenkel, 2. Violine; Bruno Janz, 
1. Bratſche; Otto Scholz, 2. Bratſche: Curt Becker, 1. Cello; Karl 
Greulich, 2. Cello. 


Königsberg⸗Danzig. 


f 
Ninke. 2.00: Oftprenfiilder Dichter⸗Abend. 31.25: Von Danzig: 
Binsmufk. ap A api Ties Digters on Danzig 


Warſchau. 


14.45, 15.50, 16.40: Schallplatten. 17.85: Leichte Muſik. 19.90: 
Schallplatten. 2.15: „Geiſha“, Operette von Sidney Johnes. 
22.45— 24.00: Tanzmuſik und leichte Muſik. 


Brieflajten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dein Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. 2. muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Nr. 94. 1. Die * eines Blankowechſels iſt nach 
dem neuen in Polen gültigen Wechſelrecht (vom 14. November 
1024) der Zeit nach unbegrenzt. Die Zahl der Indoſſenten (Gi⸗ 
ranten) ſpielt hierbei keine Rolle. 2. Ein Blankowechſel, der 
zahlbar gemacht werden ſoll, kann ein beliebiges Ausſtellungs⸗ 
datum tragen. 3. Dem Wechſelrecht zufolge genügt es, wenn 
die Höhe der Geldſumme einmal, und zwar in Worten aus⸗ 
geſchrieben iſt. Im Handels⸗ und kaufmänniſchen Verkehr iſt es 
jedoch üblich, daß man die Summe zweimal ausſchreibt, und zwar 
einmal in Zablen und das zweite Mal in Worten. 4. Zinſen 
ſind bis 15 Prozent zuläſſig. 5. Wenn Sie Geld auf eine Hypo⸗ 
thek leihen, können Sie nicht gleich eine Vollſtreckungsklauſel der 
Hypothek anfügen laſſen. Eine ae eee ie oe kann über⸗ 
haupt nur vom Gericht ausgehen. 6. Wenn 15 Prozent Zinſen 
vereinbart wurden, können Sie auch 15 Prozent nehmen und ſte 
evtl. einklagen. 


Wildpark der ſerbiſchen Herrſcher. Da iſt die Stelle, wo 
der berühmte Fürſt Michael Obrenowitſch an einem 
Sommertag während eines Spazierganges ermordet wurde. 
Die Erfolge ſeiner Regierung, ſo ſagt man, ſollen die eifer⸗ 
ſüchtigen Anhänger der heute regierenden Karageorgewitſch 
zum Morde getrieben haben. Der Putſch aber, der auf den 
Mord folgte, mißlang und die Obrenowitſch behaupteten 
noch mehr als drei Jahrzehnte den ſerbiſchen Thron. 

Vor uns liegt nun wieder die Straße, Häuſer, Villen — 
Toptſchider, das Ausflugsziel der Belgrader. Dort drüben 
hatte König Alexander, der letzte Obrenowitſch, einen herr⸗ 
lichen Pavillon errichtet, wo er mit ſeiner Verlobten 
Draga, der beſtgehaßten Frau des Königreiches, die Glück⸗ 
wünſche der Freunde entgegennahm. Bald darauf — 1903 
— fiel das Königspaar einer Offiziersrevolte zum Opfer, 
an welcher der jetzige General und Miniſterpräſident und 
damalige Leutnant der königlichen Leibgarde, Peter 
Schivkowitſch, beteiligt war. Er öffnete den Mördern die 
Tür des Königspalaſtes und führt heute noch im Belgrader 
Volksmunde den Spottnamen „Peter Türaufmacher“. 
Zwölf Jahre ſpäter ſetzte der Volltreffer einer 30,5 Granate 
einen breiten Trichter an die Stelle des königlichen Liebes⸗ 
pavillons. 

Genug Geſchichte hat dieſes reizvolle Stückchen Erde 
geſehen — aber Geſchichte, von der ein Hauch des Todes 
ausgeht. 


+ 


Nun quält fih der Wagen über holprige Straßen 
wieder der Stadt zu, die in raſendem Wachstum immer 
näher an den ſtillen Banowo Brdo heranrückt. 


Walter Petwaidie. 


Birtihnftlice Rundi 


Die Wirtſchaft der Woche. 
Der Depreſſionszuſtand hält an. 


Druck der Exportſtörungen. 
Wachſende Unſicherheit, verſchlechterte Ausſichten. 


In normalen Zeiten pflegte im Oktober das Herbſtgeſchäft ein⸗ 
zuſetzen und auf die geſchäftsſtilleren Wochen der Sommermonate 
folgten ſolche geſteigerter Tätigkeit. Heuer find vom Saiſongeſchäft 
keine ſtärkeren Impulſe auf den Ablauf des Wirtſchaftslebens aus⸗ 
gegangen. Die Stagnation des Warenabſatzes iſt allerdings eine 
Erſcheinung, die keineswegs auf Polen und auf einzelne von der 
Kriſe beſonders empfindlich betroffene Wirtſchaftsgebiete Mittel⸗ 
und Oſteuropas beſchränkt iſt, vielmehr weiſen auch die kapitals⸗ 
ſtarken Plätze des Weſtens, und beſonders die Getreide-, Baum- 
woll⸗, Gummi⸗ und Kaffeemärkte eine Entwicklung auf, die eher in 
der Richtung eines weiteren Nachlaſſens der Geſchäfts⸗ 
tätigkeit verläuft. Die Preislawine hat noch nicht Boden gefunden. 
Die langandauernde Preis⸗ und Produktionskriſe, die ſeit vielen 
Monaten auf dem internationalen Markt laſtet, hat ſeit dem heuri⸗ 
gen Frühjahr durch das Einſetzen einer Finanzkriſe, wie ſie in 
gleichem Ausmaße und in gleicher Ausdehnung Bisher ohne Bei⸗ 
ſpiel war, eine geradezu kataſtrophale Verſchärfung erfahren. 

Allerdings bringen ſelbſt Zeiten ſchwerer wirtſchaftlicher Not, 
wenn der Verelendungsprozeß, wie dies gegenwärtig der Fall iſt, 
ſchon einen Rekordſtand erreicht hat, auch manche Anregungen. So 
find die tiefe Stagnation, das Fernhalten von jeder kommerziellen 
Betätigung in den letzten Wochen etwas durchbrochen worden, aller⸗ 
dings bleiben die Umſätze nach wie vor äußerſt gering. Manchen 
Antrieb hat die Flucht aus dem Dollar geboten. Er konnte nicht 
ſo ausgenützt werden wie in den Zeitläuften, in denen der Elan 
ungeſchwächt geweſen iſt und noch Reſerven vorhanden waren, die 
man einſetzen konnte. Immerhin ſind die letzten Wochen etwas 
angeregter verlaufen. Die Etappe, in der man Pelze, Kleider, 
Schuhe, kurz Sachgüter kaufte, um den Dollar raſch loszuwerden, 
war nur ſehr kurz bemeſſen, denn die vorhandenen Mittel waren 
ſpärlich und darum bald ausgegeben. 

Eine Rückfrage bei induſtriellen und kaufmänniſchen Kreiſen 
zeigt eine, allerdings nur ſehr geringe Beſſerung des Abſatzes in 
einzelnen Induſtriezweigen. In der Kohlenförderung iſt wegen der 
kühlen Witterung eine Beſſerung eingetreten. Der Abſatz von 
Steinkohle hat ſich im Oktober gegen September allgemein er⸗ 
höht, die Kohlenvorräte ſind infolge wachſender Nachfrage um einige 
Prozent geſunken. In der Hütten⸗ und Metallinduſtrie dagegen hat 
ſich die Beſchäftigung faſt nicht geändert. Der inländiſche Abſatz der 
Eiſenwerke bleibt auf dem niedrigen Niveau der Vormonate. In 
der Eiſeninduſtrie bleiben die Ausſichten ſchon wegen der ſtarken 
Droſſelung der öffentlichen Inveſtitionstätigkeit ungünſtig. Bei 
den Gießereien, Armaturfabriken u. a. m. macht ſich der Ausfall 
öffentlicher Aufträge ſtark fühlbar. Auf den Exportmärkten 
hat ſich die Situation infolge der finanziellen Schwierigkeiten der 
Exportplätze verſchlechtert. Die Metallinduſtrie iſt mit ihrem Ab⸗ 
ſatz nur auf den Inlandsmarkt angewieſen, da der Export wegen 
det herrſchenden Unſicherheit lahmgelegt ift. Im ganzen wird in 
der Metallinduſtrie in ſtark eingeſchränktem Umfang gearbeitet, der 
Mangel an Aufträgen und bei Exportbetrieben die Unſicherheit im 
Ausland wirken ſich für die Unternehmungen drückend aus. In 
den Maſchinenfabriken wird gegenüber den Vormonaten ſchwächer 
gearbeitet, die Beſchäftigung in den einzelnen Werken iſt jedoch 
uneinheitlich. Die Landmaſchinenfabriken haben weitere 
Arbeiterentlaſſungen vorgenommen. Die Waggonfabriken find 
ſchlecht beſchäftigt; etwas belebt hat ſich dagegen das Inlandgeſchäft 
in dem neuen polniſchen Produktionszweig der Nähmaſchinen und 
in Haushaltungsmaſchinen, Eiſenöfen und ſanitären Einrichtun⸗ 
gen. Im ganzen iſt die Maſchineninduſtrie weiterhin der allge⸗ 
meinen Depreſſion ausgeſetzt, fie hat die Erzeugung reduziert und 
leidet unter abnehmendem Auftragseingang. 

Die Bauarbeiten wurden durch die kalte Witterung 
weſentlich erſchwert, ſo daß die Arbeiten vielfach eingeſtellt werden 
mußten. Im ganzen flaut die Baubewegung ab und ihr Umfang 
iſt in den einzelnen Bezirken ſehr uneinheitlich. In der Zement⸗ 
induſtrie tritt im Rahmen der regelmäßigen Saiſonentwicklung ein 
allmählicher Beſchäftigungsrückgang in Erſcheinung. In der Zie⸗ 
gel⸗ und Tonwareninduſtrie war die Saiſon ungünſtig. Bei den 
meiſten Erzeugerfirmen blieb der Geſamtabſatz um mindeſtens 
20 Prozent hinter dem vorjährigen zurück. In Holz hat fic die 
Inlandsnugchfrage etwas belebt, was darauf zurückgeführt wird, 
daß die Einlagerung an Brennholz zugenommen hat und in au oni 
Zeit auch noch vereinzelt Neubauten in Angriff genommen wurden, 
die noch in der laufenden Saiſon unter Dach kommen ſollen. Im 
Export von Holzwaren hat die Pfundkriſe und die fran- 
zöſiſche Einfuhrdroſſelung eine weſentliche Einſchränkung der polni⸗ 
ſchen Ausfuhr zur Folge. In den Papierfabriken iſt die Lage un⸗ 
verändert geblieben. Im Vergleich zum Vorjahr iſt die Beſchäfti⸗ 
gung ſchwächer. Der Export von Papierwaren verſchlechtert ſich. In 
der Glasinduſtrie hat fiğ die Situation weiter verſchärft, 
die Glasraffinerien arbeiten tief unter der Normalbeſchäftigung. 
Die Textilinduſtrie bleibt im Zentrum des Depreſſions⸗ 
druckes. Der Export wird, abgeſehen von den finanziellen 
Schwierigkeiten im In⸗ und Auslande, durch Valutaverluſte und 
durch neue Zollmaßnahmen beeinträchtigt. Der Abſatz von Baum⸗ 
wollgeweben hat ſich verſchlechtert. Die Wollinduſtrie hat durch Ent⸗ 
wertung der Währungen einiger Exportabnehmer Verluſte erlitten 
und wird durch Maßnahmen verſchiedener Staaten vom Auslands⸗ 

markt abgedrängt. Infolgedeſſen ſchränken die Wollfabriken den 
Betrieb ein und nehmen Arbeiterentlaſſungen vor. Das Geſchäft 
mit Sſterreich und Ungarn ift unſicher geworden. Auch die Er⸗ 
ſchütterungen der Währungen der nordiſchen Staaten haben die 
allgemeine Unſicherheit erhöht. Hingegen hat der Eintritt käl⸗ 
teren Wetters zu einer Abſatzbelebung in Bekleidung, Schuhs, 
Leinenwaren und Hausbedarf geführt. In der Lederinduſtrie iit 
keine Beſſerung zu erwarten. Auch die chemiſche Induſtrie befindet 
ſich in langdauernder Depreſſion, verſchärft durch die jüngſten Vor- 
gänge im Ausland. 

Die Lage der einzelnen Induſtrien iſt infolge der weiter ver⸗ 
ſchlechterten internationalen Situation erſchwert. was hauptſächlich 
in jenen Zweigen zum Ausdruck kommt, in welchen ein bedeutender 
Teil der Produktion auf ausländiſche Abſatzgebiete angewieſen iſt. 
Der Inlandmarkt geſtaltet ſich etwas beſſer, aber im Vergleich zu 

n Vorjahren ſehr ſchwach; trotzdem bietet er vielen Zweigen, die 
in der Hauptſache auf ihn angewieſen ſind, eine Abſatzſtütze. Die 
in einigen Zweigen feſtzuſtellende ſaiſonmäßige Nachfrage ift in 
der Hauptſache auf die frühzeitig eingetretene kühle Witterung 
zurückzuführen. Das Zentrum der Schwierigkeiten der induſtriel⸗ 
len Erzeugung bilden die Störungen auf den ausländiſchen Abſatz⸗ 
plätzen, die mit Abſchwächung und Schwankungen der Währungen 
einiger Exportmärkte ſowie mit finanziellen Schwierigkeiten und 

eviſenmaßnahmen in einigen Staaten verbunden waren, welche 
dem Export ſein Inkaſſo und die Kalkulation erſchweren und die 
Entwicklung der Beſchäftigung der Exportzweige gefährden. Die 
Beurteilung der nächſten Entwicklung wird immer ſchwieriger, 
weil bisher die Folgen nicht zu überſehen ſind, welche die letzten 
Ereigniſſe im Auslande auf unſeren Export haben werden. Soweit 
ſich aber aus den Wirtſchaftszahlen erkennen läßt, muß für Polen 
mit einem unverminderten Andauern des gegenwärtigen Depreſ⸗ 
ſionszuſtandes gerechnet werden. 


Noch immer Steigen des Warenumſchlages 
in Gdingen. 


o. Der Warenumſchlag im Gding Hafen während des Mo⸗ 
nats Oktober war ſehr umfangreih wud in der Gdinger Hafen- 
ſtatiſtit wurde im vergangenen . wohl hinſichtlich des 
Schiffsverkehrs wie auch des Warenumſchlages ein neuer Rekord 
aufgeſtellt. Insgeſamt liefen in den Gdinger Hafen 315 Schiffe 
ein mit einem Raumgehalt von 202 715 Tonnen gegenüber 
288 Schiffen mit einem Raumgehalt von 238 774 Tonnen im Mto- 
Nat September. Der Warenimport belief fiğ auf insgeſamt 53 533 

onnen, davon 86552 Tonnen Eiſenbruch, 5 654 Tonnen Erz, 
42 Tonnen Phosphorit und 3584 Tonnen andere Waren. Der 
Erport belief fic) auf ½ Million Tonnen, davon allein Export⸗ 
ohle 43390 Tonnen, Bunkerkohle 20980 Tonnen, Zucker 12581 
Tonnen, Bacon 5496 Tonnen, Holz 4291 Tonnen, Reis 4172 Ton⸗ 
nen, Kartoffeln 2572 Tonnen, künſtliche Düngemittel 2775 Ton⸗ 
nen ujm. Der geſamte Warenexport belief ſich auf 546 800 Tonnen 
a Oktober gegenüber 487934 Tonnen im September und 357 830 
Tonnen im September des Vorjahres. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 96 iſt eine 

vom 27. Oktober d. J. datierte Verordnung erſchienen, durch die 

die. Zollermäßigungen für getrocknete Klippfſſche und friſche 

wialrelen (in Eis) bis zum 90. April 1992 einſchließlich verlängert 

werben. Die Verordnung ijt mit dem 31. Oktober in Kraft ges 
en. à 


o. Jollermäßigungen. 


hun 
a 


| 


gruben ausmachen. 
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Das Problem des Kohlenerportes. 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Die Aufrechterhaltung des Kohlenexportes, der mit die wich⸗ 
tigſte Poſition im polniſchen Export iſt, bewegt in beſonders hohem 
Maße ſeit dem Sturz des engliſchen Pfundes die maßgebenden 
polniſchen Wirtſchaftskreiſe. Die Regierung hat ſich bekanntlich 
bei dieſen Verhandlungen mit einer Lohnherabſetzung, einer 
Frachtermäßigung nach der Oſtſee und einer Herabſetzung der 
fogiaten Laſten einverſtanden erklärt, Schwierigkeiten bereiten 
jedoch noch andere Punkte der Verhandlungen. 


Einen intereſſanten Beitrag zur Frage der Aufrechterhaltung 
des Kohlenexportes bildet eine Abhandlung, die in dem letzten 
Communiqué des Staatlichen Exportinſtitutes veröffentlicht wird. 
In dieſer Abhandlung wird eingangs das Ergebnis der Rund⸗ 
frage zur Grundlage genommen, die bei 34 Kohlengruben des 
oberſchleſiſchen Kohlenreviers, welche über eine Förderung von 
22 248 000 To., alſo 79 Prozent ganz Oberſchleſiens verfügen, an⸗ 
geſtellt wurde und ſich auf die erſten Halbjahre 1930 und 1931 
bezog. Aus den Ergebniſſen dieſer Rundfrage geht hervor, daß 
noch vor dem Sturz des engliſchen Pfundes die Lage der Kohlen⸗ 
induſtrie ſich bedeutend verſchlechtert hat. Dieſe Verſchlechterung 
fand ihren beſonders kraſſen Ausdruck in der Verringerung der 
Arbeiterzahl vons5 551 im erſten Halbjahr 1930 auf 75 192 im 
erſten Halbjahr 1931. Die im Jahre 1991 abgeſchloſſenen Verkäufe 
waren die niedrigſten, die die Kohleninduſtrie in den letzten Jahren 
zu verzeichnen hatte. Die entſprechenden Zahlen in den letzten 
Jahren find: 1927 — 17,58; 1928 — 17,82; 1929 — 20,19; 1930 
19,32; 1931 — 16,83, 


Um die Lage der polniſchen Kohleninduſtrie noch klarer zu 
ſehen, müſſen die Arbeitsbedingungen in den einzelnen Ländern 
und die Schnelligkeit ihrer Entwicklung betrachtet werden. Der 
wichtigſte Beſtandteil der Selbſtkoſten ſind die Löhne zuſammen 
mit den Soziallaſten, die gemäß dem Ergbnis der vorſtehend er⸗ 
wähnten Rundfrage 49,06 Prozent der Betriebskoſten der Kohlen⸗ 
Im Vergleich zum Jahre 1927 waren dieſe 
Koften für Löhne und Soziallaſten in England im 1. Vierteljahr 
1931 um 8,75 Prozent geringer, im Ruhrgebiet um 4,23 Prozent 
geſtiegen, in Deutſch⸗Oberſchleſien um 8,31 Prozent, in Frankreich 
um 9,90 Prozent, in Belgien um 4,92 Prozent, in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei um 18,14 Prozent, in Polniſch⸗Oberſchleſien um 27,29 Pro⸗ 
zent, im Dombrowaer Rohlenrevier um 25,13 Prozent und im 
ren Kohlenrevier um 23,62 Prozent geſtiegen. Ein nod 

aſſeres Bild ergibt ein Vergleich der Realverdienſte. Die An⸗ 
gaben des Internationalen Arbeitsbureaus in Genf über die 
Reallöhne im Jahre 1927 zur Grundlage genommen, kommt man 
zu folgender Aufſtellung: 


Lohnherabſetzung geführt. 


an i 


gegenüber dem Jahre 1927 

Im Jahre 1927 in Prozent Im Jahre 1981 . 
England 100 — 1,78 im Juli $8, 
Belgien 82 — 4,22 im Juli * 
Frankreich 76 — 7.01 im 1, Vierteljahr 71 
Weſtvhalen 75 + 11,98 im Juli 84 
Tſchechoflowakei 65 + 40,94 im Marg 914 
Deutſch⸗Oberſchleſien 57 + 14.95 im Juli 68 
Dombrowger Revier 55 + 38,14 im Auguft 76 | 
Polniſch⸗Oberſchleſien 54 + 49,77 im Auguft 81 


Aus dieſer Aufſtellung der Reallöhne ergibt ſich, daß ſie im 
polniſch⸗oberſchleſiſchen Kohlenrevier um rund 50 Prozent geſtiegen 
ſind. Die Reallöhne betrugen hier im Jahre 1927 nur 54 Prozent 
der Reallöhne in England, das an der Spitze aller Staaten mar⸗ 
ſchierte, betragen gegenwärtig jedoch 82,65 Prozent der engliſchen 
Reallöhne. Alle Staaten haben ſich bezüglich der Reallöhne ſehr 
ſtark einander angeglichen. Von den erwähnten acht Induſtrie⸗ 
revieren ſteht bezüglich der Reallöhne Deutſch-Oberſchleſien an 
„ Polniſch⸗Oberſchleſien hat etwa 22,7 Prozent höhere 

eallöhne. „ 

Einer beſonderen Betrachtung wert find die Soziallaſten. 
Einer Aufſtellung des Oberſchleſiſchen Berg- und Hüttenmänniſchen 
Vereins zufolge beläuft ſich die Belaſtung einer Tonne Kohle durch 
die Soziallaſten im Jahre 1931 auf 2,58 Zloty, während es im 
Jahre 1913 nur 51 Gr. waren. 

In Deutſchland ſind auf Grund einer Entſcheidung der 
Schiedskommiſſion die Löhne um 6 Prozent ermäßigt worden, 
gegenwärtig werden Verhandlungen über eine weitere 12prozentige 
In England ſchließlich ſind ſeit dem 
Jahre 1920 die Löhne langſam, aber ſtändig gefallen. Auch in 
anderen Ländern ſind die Löhne herabgeſetzt worden. 

Nur in Polen haben fie ſich auf dem Niveau von 1929, alfo 
einer Zeit der beſten Kohlenkonjunktur, gehalten. Dabei fallen 
die Preiſe für polniſche Kohle ſtändig. Im Jahre 1929 erhielt 
man für eine Tonne Kohle, die nach den überſeeiſchen Staaten aus⸗ 
geführt wurde, fob Gdingen oder Danzig 17 Schilling, ſeit Anfang 
1090 nur 10—11 Schilling. Gleichzeitig geht der Inlandsverbrauch 
zurück, und zwar ſtärker als der Export. Im Jahre 1929 belief 
ſich der Inlandsabſatz von Kohle auf 26915000 To., 1990 auf 
20.169 000 To., der Export hingegen 1929 auf 14 332 000 To. und 
1930 auf 12 809 000 To. 

In dem Communiqué des Exportinſtitutes wird außerdem 
eine ſtändige Verſchlechterung der Struktur des Kohlen⸗ 
exportes feſtgeſtellt, da der Export nach den Märkten, wo die pols 
niſche Kohle die beſten Preiſe erzielte, zurückging. In dieſem 
Zuſammenhang wird eine ſchnelle und energiſche Hilfe zur Ret⸗ 
tung des bisherigen Beſitzſtandes beim Kohlenexport gefordert. 


— . . ... . ⸗:Z—— —:: —— —:... ——. .. — 


Irei ließt feine G 
Frankreich ſchließ Pie a h Noggenmehl. 


Die Vertreter der polniſchen Mühleninduſtrie haben ſich au 
die maßgebenden Regierungsorgane mit der Bitte gewandt, bei 
der Zuerkennung von Zollrückerſtattungen für 
die Ausfuhr von Roggenmehl möglichſt liberal vorgehen zu wollen. 
Sie begründen ihren Antrag damit, daß dem Export des polniſchen 
Noggenmehls Schwierigkeiten injofern drohen, da Frankreich feine 
Zollſätze für die Einfuhr von Roggenmehl um 100 Prozent erhöht 
hat. Dadurch iſt die Ausfuhr von Roggenmehl nach Frankreich, 
das im letzten Jahre 3000 Tonnen Mehl aufgenommen hat, nahezu 
unmöglich geworden. Zugleich wurde in dem Antrage die For⸗ 
derung geſtellt, die Regierung möge von Frankreich das Zuge⸗ 
ſt än dnuis eines Importkontingentes für vpolniſches 
Roggenmehl zu ermäßigten Zöllen verlangen. Im Wege der Prä⸗ 
ferenz würde ſich — nach der Meinung der Mühlen — eine der⸗ 
artige Forderung erheben laſſen, da Frankreich Rumänien und 
Ungarn gegenüber Vorzugszölle gelten laſſe. 


Garantie für Schillingverluite 
< beim Schweineexport. 


Im Zuſammenhang mit den letzten Deviſenverordnungen 


0. 
in Sſterreich hat die Bank Polſki bekanntlich die offiziellen No⸗ 
tierungen des öſterreichiſchen Schilling eingeſtellt. 
ſchen Schweineexport nach Sſterreich hatte dieſe Maßnahme in 
ſofern unangenehme Folgen, als die Realiſierung, der für die 
exportierten Schweine erhaltenen Schillinge auf Schwierigkeiten 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
un im „Monitor Polſti“ für den 7. November auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


iak Der, slat der Bank Politi beträgt 7½ /, der Lombards 


Der Zloty am 6. November. Danzig: Ueberweiſung 57,33 
bis 57.45, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 47,175—47,575, 
Wien: Ueberweiſung 79,59— 79,99, Zürich: Ueberweiſung 57,35, 
Prag: Ueberweiſung 378¼, London: Ueberweiſung 33,00. 


Warſchauer Börſe vom 6. Novbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,60, 124.91 — 124,29, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingfors —, Spanien =, Holland 360,15, 361,05 — 359,25, 
Konſtantinopel — Japan —, Kopenhagen — London 33,70, 
33.78 — 33,62, Newport 8,92, 8.94 — 8,90, Oslo —, Paris 35,05, 
35,14 — 34.96. Prag 26,41, 26,47 — 26,35. Riga —. Stockholm —, 
sence 174,30, 174,73 — 173,87, Tallin —, Wien 46,45, 46,57 — 46,33, 

alien —. . 


Berlin, 6. November. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4,0— 


4,22, London 15,84—15,90, Holland 169,66—170,34, Norwegen 89,22— 
89,58, Schweden 91,22—91,58, Belgien 58,58—58,82, Italien 21,76— 
21,84, Paris 16,57—16,68, Schweiz 81,99—82,31, Prag 12,42—12,48, 
Danzig 82,19—82,51. 

Die Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,86 3t, do. kl. Scheine 8,85 3l, 1 Pfd. Sterling 33,23 ZH, 
100 Schweizer anten 173,62 St. 100 franz. Franken 34,91 am 
100 deutihe Mart 209,70 Bt, 100 Danziger Gulden 173,47 It., 
tſchech. Krone 26,25 BL, öſterr. Schilling —— 3. 

Aktienmarkt. 

Poſener Börſe vom 6. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Złoty) 40,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.- 
Zloty) 92,00 +.. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 
94,00 B. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft 
(100 Stoty) 28,25 G. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der 
Poſener Landſchaft (1 D.⸗ Zentner) 14,00 G. Aprpz. Prämien⸗In⸗ 
veſtierungsanleihe (100 G.⸗Zkoty) 74,00 G. 

Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
6. November. Dießteils verſtehen fic) für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 


Richtpreiſe: à 
Weizen . + 23,00—23.50 | Biltoriaerbien . 22.00—27.00 
Roggen » 28,25—23.75 | Folgererbien . . 26,00—28,00 
Gerſte 64—66 kg. . 21.75—22.75 | Sommerwide . . —— 
Gerſte 68 kg . . 23.25— 24.25 Blaue Lupinen , , — 
Braugerſte . . 26.50 — 27.50] Gelbe Lupinen — 
Hafer. . . . 23.25—23.75 Speiſekartoffeln. 2.50 — 2.80 
3 (65 %) . 34.75-35.75 Exportkartoffelnn —.— 
Weizenmehl (65% . 34.50 — 36.50 Fabrikkartoffeln pro 
Weizenkleie . 15.50 16.50 D f 
Weizenkleie (grob) . 16.50-17.50 | Senf . . . 39.00—43.00 
Roggentlete . . 16,.25—17,00 | Roggenitrob, gepr. 4.05—4,30 
Raps. . . . 32,00—39.00 | Heu. loſe —.— 
Peluſchken —.— Seu. gepreßt x eraa 
Felderbjen . Mae Netzehen —.— 


Geſamttendenz: beſtändig. Transattionen zu anderen Bes 
dinaungen: Roggen 75 to, eizen 70 to, Gerſte 15 to, Hafer 57 t0, 
Kartoffeln in beſonderen Sorten über Notiz 


Warſchau, 6. November. Getreide, Mehl und Futtermittel. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 24,75—25, Weizen 26,50 —27, Sammel- 
weizen 25,50—26, Einheitshafer 25,75— 26,75, Sammelhafer 24—25, 
Grützgerſte 24—25, Braugerſte 27—28, Viktorigerbſen 33—35, 
Winterraps 34—86, Rotklee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 160 
bis 200, Weißklee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 250—875, Lurus- 


Für den polnl⸗ 


ſtieß. Es wurden daraufhin Verhandlungen mit der Bank Polfkt 
geführt, die nunmehr ihren Abſchluß gefunden haben. Die inter⸗ 
miniſterielle Kommiſſion zur Unterſtützung des Exportes hat näm⸗ 
lich auf Antrag der Außenhandelsabteilung des Handels⸗ 
miniſteriums eine Garantie in Höhe bis zu 200 000 Zloty für 
eventuelle Schäden übernommen, die die Bank Polſki bei der Reali- 
ſierung von öſterreichiſchen Schillingen, welche aus dem Schweine⸗ 
export nach Sſterreich ſtammen, erleiden kann. In Anbetracht der 
Tatſache, daß der öſterreichiſche Schilling an der Warſchauer Börſe 
offiziell nicht notiert wird, hat die Bank Polſki im Einvernehmen 
mit dem polniſchen Syndikat der Schweine- und Viehexporteure 
einen Durchſchnittskurs aufgeſtellt, zu welchem ſie von den 
Schweineexporteuren Schillinge kaufen wird. Sollte der Schilling 
plötzlich und unerwartet fallen, ſo will eben durch den vorerwähnten 
Beſchluß die interminiſterielle Kommiſſion zur — eae des 
— iois für den Schaden bis zu einer Höhe von 200 Zloty 
auffommen. ' 


e 


Steigende Wechſelproteſte. 


Die Zahl der Wechſelproteſte, die im September einen Rück⸗ 
gang erfahren hatte, iſt im Oktober wieder weſentlich geſtiegen. 
Es wurden im Oktober in Lodz insgeſamt 29 731 Wechſel auf den 
Geſamtbetrag von 8 749 731 Zloty proteſtiert, während im Septem⸗ 


„ber nur 27345 Wechſel auf den Betrag von 6839054 Zloty zu 


Proteſt gegangen waren. Im ganzen Lodzer Gerichtsbezirk ſind 

im Oktober insgeſamt 34076 inländiſche Wechſel auf den Betrag 

von 9667 600 Stoty, proteſtiert worden. Vor dem Proteſt wurden 

bei +a Notaren 10918 Wechſel im Werte von 2040082 Stoty anse 

gelöſt. 

0 


Weizenmehl 43—52. Weizenmehl 4/0 40—43, Roggenmehl 39—40, 
grobe Weizenkleie 16—17, mittlere 15,50—16, Roggenkleie 16—16,50, 
Leinkuchen 26—27, Rapskuchen 18,50—19,50, Sonnenblumenkuchen 
40—44 Prozent 21,50—22,50, Speiſekartoffeln 5—6. Das Preiss 
a war bei lebhafteren Umſätzen gut behauptet und, teilweiſe 
erholt. 


Danziger Getreidebörſe vom 6. November. (Nichtamtlich.) 
1 130 Pfd., weiß 15,00, Weizen, 130 Bd rot 14,50, Weizen, 
126 Pfd., rot 14,00, Roggen 14.50 —14.75, Braugerſte 16,00 — 18.50, 
Futtergerſte 14.50, BittoriasErbjen 16,00 —18,75, Grünerbſen 16,50 
bis 20,00, Roggentleie 9,75, Weizenkleie 9,50—9,75 G per 100 kg 


frei Danzig. 0 


Die Marktlage für Getreide aller Art bleibt weiterhin felt. 
ganz beſonders gefragt find grüne Erbſen und helle Braugerſte; 
ebenſo liegt der Juttermittelmarkt feit. 


November⸗Lieferung. ; 
Weizenmehl, alt 25,50 G. 60% Roggenmehl 23,75 G per 100 ke 


Berliner Produktenbericht vom 6. November. Getreides 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen mark, 
75—76 Kg., „00— 231.00, Roggen märt., 72—73 Kg. 199.00 — 201.00, 
Braugerite 177,00—180,00, Futter- und Induftriegerſte 173,00 177. 00, 
Hafer, märt, 152.00 —157,00, Mais ——, 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28,75—33,00, Roggenmehl 28,00 —30, 00, 
Weizenkleie 10,75—11,00, Roggenkleie 10,50—11,00, Raps —.—. 
Viktorigerbſen 24,00 — 30,00. Kleine Speiſeerbſen 25,00 — 28,00, Futter- 
erbien ——, Peluſchken 17,00— 19,00, Ackerbohnen 16,50 — 18,00, 
Wicken 17,06 —20,00, Lupinen, blaue 11,00 —12,50, Zupinen, gelbe 
13,00- 15,00, Seradella —.—, Napskuchen ——, Leinkuchen 13,90 
bis 14.10. Trockenſchnitzel 6,20—6,30, Soya⸗Extraktionsſchrot 12,10 
bis 12,60, Rartoffelfloden —,—. 


Das Preisniveau war gut behauptet. ' 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 6. November. (Amtlicher Bericht 
der Pre isnotierungskommiſſion.) , 

Auftrieb: 2192 Rinder, darunter 852 Ochſen, 459 Bullen, 
881 Kühe und Färſen, 1500 Kälber, 4984 Schafe, — Ziegen 
8991 Schweine, — Ausland sſchweine. i 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Gee 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen N e 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 37, b) vollfleiſchige. ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 33—36, 
c: junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
30—33, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 27—28, 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten ates 
35—36, b) vollfleiihige jüngere höchſten Schlachtwerts 31—34, 
c mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 28—30, 
d) gering genährte 4—27. Kühe: a) tingere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 27—30, b) ſonſtige vollfleiichtge oder ausgemäſtete 
22—25, oh fleiſchige 17—20, d) gering genährte 13—16. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
33—35, b) vollfleiſchige 26—31, c) fleiſchige 22—24. Freſſer: 20—26, 

Kälber: a) Doppellender feinſter Mait —.— b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 56—65, c) mittlere Maſt- und bejte Saugkälber 35--55, 
d) geringe Mait- und gute Saugkälber 20—30. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weides 
malt 32, 2. Stallmaſt 38—42, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 34—37, 2. 25—27, 
c) fleiſchiges Schafvieh 27—32, d) gering genährtes Schafvieh 18—24. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 50—51, 
n) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 49—51. c) voll- 
leiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 47—50, d) an ba a 
von 160-200 Bid, Lebendgewicht 44—47, e) 120—160 Pfd. Lebend- 
gewicht 41—44, 0 Sauen 43—44. 

Ziegen =>.. 

Marktver auf: Bei Rindern mittelmäßig; Kälber ruhig; Schafe 

langjam; bei Schweinen ziemlich glatt. 


